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. Raimund. Chester. Ausgabe. * 


— — 


:: Das vollständige Buch. : 


— 


Un den Theatercassen nur 


E Vierzig Heller. 2 


N 
V 


Statistik der Aufführungen in Wien. 
Das Raimund-Cheater ist die achte Bühne, Herr Director 
Gettke die sechzehnte Direction, die Erstaufführung am 
Raimund-Cheater, 8. Oktober 1905, die 615. der Auf- 


führungen in Wien. Am 29. Jänner 1906 jährte sich zum 


fünfundzwanzigsten Male der Tag der ersten Aufführung. 


., 


Den Bühnen gegenüber Manuscript. 
Uebersetzungsrecht für alle Sprachen vorbehalten. 


Se Ein 
7 | 
- Höhn’ in Amerika. 


Gesangs-Burleske in fünf Hcten von Bruno Zappert. — Musik von @othov- 
Grünecke oder von Max bo. Weinzierl. 


In Böbmen und Aäbhren unter dem Titel 


Auk nach Amerika. 


Ausgabe in neuer Einrichtung, mit allen Regieangaben, mit Einschaltung 
aller Pointen und Extempores, welche sich als wirksam erwiesen baben. 


bas Hufführungsrecht kann bei herrn Dr. 0. F. Eirich, Wien, II. Praterstraße 38, 
erworben werden. 


Eigenthümerin: Leopoldine Kolb (Georg Stubenvoll's Erbin). 


Verlag der 


Wallishausser'schen k. u. k. hofbuchhandlung 
Adolph W. Künast 


Wien, I. Hoher Markt 1. 


Titel der Bilder. 


Auf nach Amerika. Auf bober See. Am $clavenmarkt. 
Im @erichtszimmer. Im Goldland. 


Personen. 

William Bolton, Capitän der n 
Arthur Schauenburg, Impreſario aus New-York. 
Marie Geiringer, Soubrette einer Wiener Bühne. 
Aron Mandelblüh, ehemaliger Börſianer. 
Sarah, ſeine Frau. 

ww, Wenzel Pawliczek, Mehlſpeiſenmacher. 

ö Marianka, ſeine Geliebte. 

Johann Degelmeier, Kaffeeſieder aus Wien. 


Heveſſy, Polizei-Obercommiſſär 
Knoll, „ Beamter in New-Hork. 
Maier, „ Adjunct 
Mali ) Steffens 
Sali John Matroſen. 
Kathi . Willy 
En Degelmeier's Töchter. Tſchihi 
Sufi Tſchuho Indianer-Häuptlinge. 
Tildi Erſter Wilder. 
Jenny Z3oeiter Wilder. 
Emmy Balletmädchen. Frou⸗Frou, eine Negerin. 
Mary Eein Mohrenknabe. 


Ein Lord, eine Lady, Matroſen, Kaufleute, Balletmädchen, Paſſagiere, Schiffsbeamte, 
Gebäckträger, Mohren, Corſaren, Wilde. 


(Das Stück ſpielt im erſten Bild auf einem Hafenplatz vor Hamburg; im zweiten Bild 
am Deck eines auf hoher See fahrenden Dampfers; im dritten Bild an der Küſte einer 
von Indianern bewohnten Inſel; im vierten Bild in einem Zimmer der Polizeipräfectur 


von New-York; im fünften Bild auf einer Farm in Californien.) 


E 
er 8 


Exſtes 


(Hafenplatz. Im Hintergrunde der mittlere Theil der Breitſeite des zur Abfahrt bereit— 
ſtehenden Dampfers „Iris“ ſichtbar, Treppe zum Einſteigen. Im Vordergrunde der 
Bühne herrſcht reges Leben, Matrofen, Kaufleute, einige in Vierländertracht gekleidete 
Mädchen drängen ſich zwiſchen Kiſten, Koffern und Waarenballen; links vorne ſitzen auf 
diverſen Gepicksſtücken die Balletmädchen. Rechts ein Haus mit der Aufſchrift „Taverne“. 

Ein Lord und eine Lady ſitzen im Vordergrunde rechts auf Collis und leſen, bei ihnen 
ein Mohrenknabe als Diener. Beim Aufziehen des Vorhanges impoſante Gruppe. Auf 
dem Schiffe und im Vordergrunde Perſonen entſprechend gruppirt. Die Degelmeier⸗ 
Töchter ſind — ohne den charakteriſirenden Mänteln und Hüten — auch auf der Scene. 
Perſonen, welche nicht ſingen, können auch mit dem Rücken gegen das Publikum geſtellt 
ſein. Nota bene. Alle Matroſen und Schiffsjungen — auch die von Damen dargeſtellten 
— müſſen modern, gleichmäßig und blau coſtümirt ſein, um ſich ſpäterhin von den rothen 

Corſaren ſcharf abzuheben.) 


Nr. 1. Jutroductions⸗Chor. 


Bald wird er ſich zur Abfahrt rüſten, 
Der Dampfer, der vor Anker liegt. 

Wir ſegeln fort nach fernen Küſten, 

Lebt wohl Ihr, die Ihr ihn beſtiegt. 
Von unſerem heimatlichen Strande 

Nach einem weit entfernten Ziel, 

Nach einem unbekannten Lande 

Trägt uns der Wogen ſchäumend Spiel. 
Die Anker gelichtet, das Steuer gerichtet, 
Liebchen Ade, bald geht's in die See. 
Trocknet die Thränen und ſtillt Euer Sehnen, 
Heimat Ade, bald geht's in die See. 


Erſte Scene. 
Jenny. Emmy. Mary. 


Emmy. Ja, wo bleibt denn unſer Impreſario? 
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Jenny. Ich finde es ſehr ungalant, Damen ſo lange warten zu laſſen. 
Wenn der Herr von Schauenburg net bald kommt, ſo wird 
ſich die G'ſchicht net halten. Ich haſſ' nichts mehr an den 
Männern als Unpünktlichkeit. 

Emmy nach rechts blicend]. Z'reiß Dir Dein Göſcherl nit — da ſchau 
hin — da kommt er ſchon. 


1* 


Sweite Scene. 
Vorige. Schauenburg von rechts rückwärts. 
Nr. 2. Entrée-Lied des Schauenburg. 


(Bei Beginn des Entrée-Liedes erheben ſich Lord und Lady und gehen langſam nach 
) 


links im Hintergrunde ab; Mohrenknabe folgt. 


Schauenburg. Sie verzeihen, meine Damen, 


Mary. 
Jenny. 


Schauenb. 


Jenny. 
Mary. 


Schauenb. 


Jenny. 


Schauenb. 


Mary. 
Emmy. 


Schauenb. 


Daß ich etwas ſpäter kam, 

Doch ich bin vor lauter Gängen 

Bald an beiden Füßen lahm. 

Jetzt heißt es den Paß vidiren, 

Dann in einem Athem ſchnell 

Noch die Rechnung controliren 

Bei dem Kellner im Hotel. 

Das Gepäck iſt nicht beiſammen 

Und der Träger wird geſtupft, 

Dann lauf' ich noch zu dem Arzte, 

Denn die Diva iſt verſchnupft. 

Dann hatt' in der Wechſelſtube 

Ich noch Einiges zu thun, 

So ein armer Impreſario 

Kann nicht 'ne Minute ruh'n. 
Sie glauben es nicht, meine Damen, wie ſehr ich beſchäftigt bin. 
Wenn der Tag 75 Eher hätte, ich würde mit meinen 
Berufsgeſchäften nicht zu Ende kommen. ffällt mit affectirter 
Müdigkeit auf ein Colli. 
Wir haben aber mit Ihnen zu reden, Herr Impreſario! 
Was is mit mein' Contract, Herr Schauenburg? 
Laſſen Sie mich doch Athem holen. 
Sie ſollen lieber meinen Contract holen. 
's is doch nur, daß man 'was Sicheres hat. 
Aber um's Himmelswillen, edelſte aller Sylphiden, Sie werden 
ſchon 'was Sicheres bekommen, gedulden Sie ſich nur. 
Alleweil, gedulden, — das hör' ich jetzt ſchon drei Wochen, — 
was glaubens denn eigentlich? Meinen Sie, ich geh' nach 
Amerika jo mir nix dir nix auf Ihner ſchönes G'ſicht hinauf? 
Geſchmack hat ſie doch, die kleine Krabbe. 
Iſt das ein eingebildeter Kerl! 
Und was is 's mit mein' Vorſchuß? 
Gott, habt Ihr vorſündfluthliche Anſichten! Mädels mit ſo 
pyramidaler Geſichtsbildung, mit ſolchen Glutaugen, ſolchen 
Perlenzähnen, einen Vorſchuß! Das braucht Ihr nicht, Kinder— 
chens; die Ueberfahrt nach New-York ſammt der Verpflegung 


oa 


ift bezahlt und für alles Andere laßt den lieben Gott und die 
reichen Amerikaner ſorgen. 

Emmy. Ich will aber einen Vorſchuß haben. Sie können mir'n ja von 
der erſten Monatsgage abzieh'n. 

Schauenb. Monatsgage! — Schon wieder ſo ein antidiluvianiſches Wort. 
— Dieſe Undankbarkeit von Seite des weiblichen Bühnen— 
perſonales iſt ſchon wahrhaft horrend. — Nicht genug, daß 
wir die Interpreten ihrer weiblichen Reize ſind, daß wir mit 
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln bemüht ſind, das 
P. T. Publikum auf ein Veilchen aufmerkſam zu machen, das 
ohne unſere Mithilfe im Verborgenen geblüht hätte, wollen ſie 
auch noch Gage! [geht in komiſche Rührung über, faſt weinend.] Ich 
ſag's ja, man ſoll nicht edelmüthig ſein, verkannt wird man 
ja doch! [die Mädchen haben ihn einen Moment betrachtet und lachen 
ihm dann ins Geſicht, er lacht mit und ſpricht weiter. Na, geh'n wir 
in den Warteſaal. — Ich zahle Euch noch eine Buttel Wein. 
Kommt Kinder, kommt! [nimmt zwei Mädchen unter die Arme, 
recitirt luſtigg) „So ein armer Impreſario“ — [tängelt mit den 
Mädchen nach links vorne ab.) 


Dritte Scene. 
Aron und Sarah Mandelblüh von rechts im Hintergrunde. 
Nr. 3. Entrée-⸗Duett. 
(Anmerkung. Es iſt ſtrengſtens darauf zu dringen, daß die Darſtellerin der Sarah 


wirklich als komiſche Alte geſchminkt und gekleidet erſcheint. Es verlieren ſonſt alle 
Späſſe des Mandelblüh ihre Wirkung.) 


Aron. Gott, was war ich für a Gründer, 
Hab' gemacht in Syndicat. 
Sarah. Jede Bank, groß oder minder, 
Wählt ihn im Verwaltungsrath. 
Aron. Wenn ich hab' gehabt a Strauchen, 
War die Börs gleich in Deroute, 
Sarah. So wie er war zu gebrauchen, 
War am Schottenring ka Jud. 
Beide. Mit an Wort: Wer war das größte Genie? 


Der Mandelblüh, der Mandelblüh! 
Der Aron Mandelblüh! 
Aron. Komm', Sarahleben, in einer halben Stund' werd das Schiff 
gehen. Geb' mer nur Acht auf das klane Kofferle. — Da hab' 
ich alle meine Ideen drinn', die ich will verwerthen drüben im 
freien Amerika! 


Sarah. Wird wieder 'was Schön's ſein, hab' ich doch noch im Gedächt— 
nis, wie Du biſt gegangen in Wien unter die Gründer. Waßt 
eh, was for a Gründ is da herausgekummen. 

Aron. Erinn're mich nicht an ſolche Sachen. Was hat a ſo a 
Staatsanwalt für a Begriff von ana Emiffton 2 Da haben ſie 
ſich zuſammengeſetzt und haben je eppes ä Strafgeſetzbuch 
gemacht, ſo ä 532 Paragraphen haben ſie zuſammengemacht 
und verlangen — [erregt werdend.] von a Mann, der mit feine 
eigenen Ideen Geld verdienen muß, daß er ſich ſoll alle aus— 
wendig merken und net anſtreifen an an anzigen — ſſehr erregt.] 
Warum ſoll ich ſie mir merken? Bin ich a Staatsanwalt? Er 
iſt a Staatsanwalt, — ſoll er ſich ſe merken. 

Sarah. Beruhige Dich nur, Aron, mei Gold! Ich hab' ſelbſt Vertrauen 
zu Amerika, Du wirſt ſehen, wie ich dort wer' glänzen. 

Aron. Du wirſt glänzen wann ich Dir wer' friſch lackiren laſſen. 
[Lord und Lady gehen langſam über die Bühne, hinter ihnen der 
Mohrenknabe.)] 

Sarah. Hör' mer auf mit Deine Sachen, laſſ' mir lieber geben a Er— 
friſchung! 

Aron. Willſt mer ruiniren? Erfriſchung — bei die Zeiten. [ergreift 
den Mohrenknaben und ſchiebt ihn Sarah zu.] Da haſt an klan 
Schwarzen, laſſ' Dir a Kipfel dazu geben! [Knabe macht ſich los 
und läuft fort.] 


(Anmerkung. Der Knabe muß als richtiger Mohr erſcheinen und darf nicht an 
Händen, Ohren und am Hals die europäiſche Hautfarbe zu ſehen ſein.) 

Sarah. Gott, biſt Du ungalant geworden, o hätt' ich lieber nix 
geheiratet! 

Aron. Was ſagſt Du das jetzt? Zwa Gefrorene mit 37 Hohlhippen 
zahlet ich Dir, wenn Du wärſt heut noch ledic ö 
warum? Weil ich da auch noch wär' ledig und nix ang'hängt 
an Dir, als wie a Remorqueur an altes Kettenſchiff. 

Sarah. Das ift der Lohn, daß ich Dir hab' geopfert meine ſchönſten 
Jahr'. 

Aron. Hab' ich verlangt die ſchönſten? Hätt'ſt mir den Povel gegeben, — 
heut' wär's ja doch alleseins. 

Sarah. Red' nicht ſo; Gott, Aron, was biſte geweſen für a galanter, 
aufmerkſamer Mann! Sarahleben, haſt Du geſagt, was haſt für 
ä Wunſch? — Brauchſt a neue Toilette? — Geh', laſſ' Dir 
machen, was Du willſt. Sarah, haſt Du gefragt, in was für 
a Bad willſt Du heuer machen — Willſt Du nach Helgoland, 
ſo ſag's, willſt Du nach Iſchl, Du derffſt nur reden, willſt Du 
nach Franzensbad? 2 — Heut'! wenn ich a Wort red’ von a Bad, 
ſchiebſt mich in de Elettriſche und ſchickſt mich hinunter ins 
Communalbad. 
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Aron. 


Sarah. 


Aron. 


Sarah. 


Aron. 
Sarah 
Aron. 


Sarah. 


Aron. 


Sarah. 


Aron 


Sarah. 


Aron. 


Andere Zeiten, andere Sachen. So wie das Geſchäft, ſo is 
meine Galanterie, heut' is gar ka Geſchäft, alſo is auch gar 
ka Galanterie —. Amol, amol ſan m'r gegangen durch's Rothe 
Meer, heute geh'n m'a in Prater. Amol hat's geregnet Manna 
in der Wüſte, heute, was regnet es heute? Waſſer, nix als 
Waſſer. Amol ſan gelegen die Tauſender auf der Straßen, da 
haſt Du getragen a ſo a Schlepp, daß Du haſt gebraucht 
48 Meter auf a Klad, heut' wo nix amol a Zwahellerſtückl 
zu finden is, kehrſt Du noch alleweil das Trottoir, als wenn 
Du wärſt betheiligt bei der Allgemeinen Transportgeſellſchaft. 
Doch das wird jetzt anders werden. Mehr wie acht Meter 
werden nix mehr bewilligt, meinetwegen ſteig' herum ſo kurz, 
daß de kriegſt Froſtbeulen auf de Knieſcheiben. — Lauf herum 
ſo kurz als wie a Balletmadel; für die erſte Quadrille biſt Du 
noch immer jung genug. 

Mir auch recht, umſomehr Eroberungen werd' ich machen. 

Du werſt Eroberungen machen? Na, Du ſollſt ſehen, daß ich 
Dein' Glück nix im Weg ſtehen will, ich bring' Dir das Opfer 
und laſſ' mer von Dir ſcheiden. 

Aron, das wäre wirklich Dein Wunſch? 

Na, ſoll ich zuſchauen, wie Du wirſt Eroberungen machen? 
[weinend]. Aron, laſſ' Dir nix ſcheiden! 

Du weißt, ich ſag' immer die Wahrheit. Du biſt mer mehr 
werth als a Million, wann mer aber Aner 200.000 Dollar 


für Dich anbieten möcht'. — Ich weiß nicht, ob ich die mora— 
liſche Kraft in mir hätte — nein zu ſagen. 
Aron! 


Beruhig' Dich, Sarah! Für Dich gibt Kaner 200 neue Heller, 
alſo muß ich die moraliſche Kraft haben, Dich zu behalten. 
Komm', geben mer unſer Gepäck auf. [fie anſchreiend.] Wo haſt 
Du denn Alles? Mach' g'ſchwind, ſonſt kannſt dem Dampf— 
ſchiff nachlaufen nach Amerika. 

Was machſt for Geſerres! Do is Alles! 

[ſchreiendj. So ſchrei doch net a jo! 

Wer ſchreit? Du ſchreiſt. 

Sie ſchreit; ſchreit ſie, ich ſchrei. fer geht nach links in den Hintergrund, 
wendet ſich an der Couliſſe noch einmal um.] Wenn Du ſo ſchreiſt, 
werden die Leut' glauben, mir jan Juden! [raih ab, Sarah folgt.] 


Vierte Scene. 
Pawliczek allein, von rechts rückwärts. 
Nr. 4. Eutrée⸗Lied des Pawliczek. 


Ich weiß nicht, auf der ganzen Welt, 
Das iſt doch ganz gewiß, 


Marianka. 


Pawliczek. 


Marianfa. 


Pawliczek. 


Gibt es kein ſo ein ſchönes Land, 
Als wie das Böhmen is! 

Man weiß auch nicht, warum es Ein' 
In Böhmen ſo gut g''fallts. 

Weil dort ſo gute Hopfen wachſt 

Und Powidl und Malz. 

Und hört man reden drunt in Wien 
Und lachen über wem, — 

So is gewiß kein Anderer 

Als wie an armer Böhm. 


Sie werden's nicht glauben mir, aber ich bin ich ein Böhm; 
ja, man ſieht mir das zwar nicht an und ich brauchet das 
gar nicht zu ſagen, aber ich hab' Courage, ich ſag', daß ich 
bin ein Böhm. Ich bin auch einmal nach Wien kummen, durch 
Taborlinie, damals haben's mir gleich ankennt, daß ich bin in 
Leitomiſchl auf Welt kummen. Heute hab' ich mir ang'wöhnt 
ſo uwieneriſche Dialect, daß is reine Unmöglichkeit, daß man 
mir was kan ankennens. Und doch thun's mich alleweil ſekiren, 
wenn ich Abends ſitz' in Jaroſchauer Bierhalle. Vorige Wochen 
hab' ich Haupttreffer gemacht, gruße. Vierundſechziger Los is 
lusgangen. Da hab' ich Mehlſpeismacherei auf Nagel hängte und 
bin furtgangen. Meine Marianka hat mich begleit't bis daher 
auf Hamburg, — und hat's mir immer vorgeweint auf ganze 
Reiſe, — aber ich hab' mir das einmal vorgenommen; ich 
hab' einen Drang in mir; und wann ein Böhm' einen Drang 
hat, da gibt es kein Abweichen nicht. 


Fünfte Szene. 
Pawliczek. Marianka von rechts rückwärts. 


Wenzl, Du willſt mich alſo wirklich im Stich laſſen? [meint 
laut auf.] 

Na, jetzt hör' auf! Du weißt, ich hab' ein Drang die Welt zu 
ſehen, und Du kennſt mich, haſt zwei Jahr mit mir Mechtel— 
Techtel gehabt. Na, jetzt hör' auf mit Dein Plazement! Ich 
hab' heute gruße Vermögen, ich will ich verduppeln, will ich 
den Kreis von mein G''ſicht erweitern. 

Aber Du biſt ja ſchon blad genug. [fängt wieder an zu weinen 
und zu ſchluchzen, womit ſie den Pawliczek in ſeiner nächſten Rede 
immer unterbricht. ] 

Ich meine ja nit das Ge'ſicht; G'ſichtkreis, das is übertragene 
Begriff. (Schluchzen der Marianka.] Na, jetzt gibt Ruh'! Ich will 
kennen lernen andere Sitten, andere Gebrauchsanweiſungen — 


und wenn ich dann zu Haus komm', wern's nicht mehr mit 
mir fortwährend Dummheiten machen. (Schluchzen der Marianka.) 
Na, jetzt gib Ruh'! Du wirſt ſchon ſehen, bis ich komm' zaruck 
von Amerika, da hab' me allgemeine Wahlgerechtigkeit, dann 
— ja mi wähl'ns noch ins Pralament hinein; jetzt kumm', 
geh'ma daweil in Wirthshaus! [Marianka weint heftig.] Na jest 
hör' auf und gib Ruh'! [iteht rechts vorne die Aufſchrift.] Da 
ſickſt! „Taverne“, das haßt: „Da Werne geht nicht 
unter.“ Da geh'n me eini. (ruft hinein.] Sie Kellner, ein paar 
Einſpänner mit Krenn und für mich Aug'ſpuckte mit Erdäpfel. 
[er ſchiebt Marianka vor ſich hinein und folgt ihr.) 


Sechſte Scene. 


Steffens, John, Willy in Matroſenkleidung; erſterer hat Vollbart und über einem 


Steffens. 


John. 
Willy. 


Steffeus. 


John. 


Bolton. 


Steffeus 
Bolton. 


Steffens. 


John 
Bolton 


Steffens. 


Auge eine Binde; von links rückwärts. 


Glaubt Ihr, daß der Capitän mich in dieſer Maske erkennen 
wird? 

Unmöglich? 2 

Sogar uns hätteſt Du täuſchen können, ſo gut iſt deine Maske. 
Umſo beſſer, dann hab' ich alſo Hoffnung, daß mein Plan 
gelingt und mir Gelegenheit geboten wird, mich an dem ſtolzen 
Capitän Bolton für die Demüthigung, die er mir angethan, 
zu rächen. 

Es war unverantwortlich von ihm, Dich eines Branntwein— 
rauſches halber peitſchen zu laſſen. Doch ſtill, ich glaube, der 
Capitän kommt! [fie gehen nach dem Hintergrunde.] 


Siebente Scene. 

Vorige. Bolton von links. 
Schon halb Zehn! Der Hafencapitän verſprach mir doch, um 
neun Uhr den neuen Steuermann zu ſenden. 
[tritt vor]. Herr Capitän! Der neue Steuermann ſteht vor Ihnen. 
Wie heißen Sie? Wo haben Sie bisher gedient? 
Mein Name iſt Tom Kempten, zuletzt Steuermann bei der oſt— 
indischen Compagnie, hier meine Papiere. [übergibt die Zeugniffe.] 
lleiſe zu un, Die alle gefälicht find. 
[lieft]. „Oſtindiſche Compagnie — engliſ ſche Marine!“ Dieſe 
Zeugniſſe bürgen für die Gediegenheit Ihrer Leistungen. — 
Wenn Sie wollen, ſind Sie Steuermann der „Iris“ und 
können in einer halben Stunde mit uns abdampfen. 
Angenommen, Herr Capitän. Ich hätte nur noch eine Bitte, 
daß Sie meine beiden Kameraden hier als Matroſen auf— 
nehmen. Es ſind tüchtige, erprobte Leute, für die ich einſtehe. 


Bolton. 
Steffens. 
Bolton. 


— m 


Bewilligt. Ich habe ohnehin keinen Ueberfluß an Mannschaft. 
Alſo gemacht? 

Abgemacht und Handſchlag! Und nun folgen Sie mir auf mein 
Schiff, um das Handgeld und meine Inſtructionen in Empfang 
zu nehmen. (geht über die Treppe auf das Schiff und am Schiff nach 
links; die Drei folgen ihm.] 


(Anmerkung. Auf das Stichwort ſetzt ſofort die Muſik ein für die nächſte Nummer 
und iſt das gänzliche Verſchwinden des Capitäns mit den Matroſen nicht abzuwarten.) 


Achte Scene 


Degelmeier mit den ſechs Töchtern von rechts rückwärts, dann Schauenburg von 
links vorne dazu. Die ſechs Töchter erſcheinen in ganz gleichen Reiſemänteln und Hüten 
und gehen beim Auftreten und Abgehen immer im Gänſemarſch, eine hinter der anderen. 
Die Erſte am Rockſchoß des Vaters, die Anderen je am Mantel der Vorangehenden ſich 
anhaltend, mit Cartons und dergleichen beladen, dabei alle mit Eſſen von Obſt und 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Mädchen. 


Degelm. 


Degelm. 


Mädchen. 


Backwerk beſchäftigt. 
Nr. 5. Eutrée-Septett. Degelmeier und Töchter. 


il: 
Habt Ihr alle Eure Sachen? 
Ja, Papa. 
Nur kan' Palawatſch nicht machen. 
Nein, Papa. 
Habt's 'was eingepackt zum Eſſen? 
Ja, Papa. 
Thut's ka Schachtel mir vergeſſen. 
Nein, Papa. 
Ich hätt' feine Ahnung von dieſem G'frett, 
Wenn ich net die Sechs z'verheiraten hätt'. 
2 
Jede braucht an Schirm, an großen. 
Ja, Papa. 
Sonſt kriegt's Ihr mir Sommerſproſſen. 
Nein, Papa. 
Die die Männer gleich benützen — 
Ja, Papa. 
Und Ihr bleibt's mir alle ſitzen. 
Nein, Papa. 
Ich hätt' keine Ahnung u. ſ. w. 


Proſa. 
Eßt's nur, Kinder eßt's. Vor einer Seereiſe muß man tüchtig 
eſſen, das iſt das beſte Mittel gegen die Seekrankheit. 
Gewiß, Papa. 


Degelm, 


Mädchen. 


Schauenb. 


Mädchen 


Schauenb. 


Degelm. 


Schauenb. 


Degelm. 


Schauenb. 


Degelm. 


Mädchen. 
Degelm. 


— nl . 


Alſo eßt's Euch jetzt ſatt, denn am Schiff wer' i' net gleich 
auftrag'n laſſen, daß d'Leut' glauben, Ihr ſeids hung'rige See— 
ſchlangen. 

Aber Papa. 

[von links vorne]. J der Tauſend, ein halbes Dutzend der pick— 
feinſten Mädchen, das wird ja eine reizende Ueberfahrt werden. 
[zu den Mädchen.] Guten Morgen, meine Damen! 

leine nach der anderen knixend und eine nach der anderen ſprechend!. 
Guten Morgen! Guten Morgen! Guten Morgen! 

[zu Degelmeier]). Sie fahren wohl auch 'n Bisken hinüber nach 
New-York? 

[barſchJ. Ja! [wendet ſich ab.] 

Mein Name iſt Schauenburg, bin Impreſario aus New-York, 
von Geburt ein Deutſcher, aber ein naturaliſierter Amerikaner 
und trotz meiner — ich darf es wohl ohne Unbeſcheidenheit 
ſagen — körperlichen Vorzüge noch ledig. 

Ledig? Da muß ich gleich höflicher werden. Wiſſen's, ich bin 
der Kaffeeſieder Degelmeier von der Alſerſtraß'n. (ſeufzend.] Sie 
haben's leicht, — Sie können leicht lachen, als lediger Menſch. 
Aber mich ſchauens an, mit meine Töchter, ſechs Stück wie 
die Elephanten, und noch keine einzige verheiratet. 

Ja, es iſt wirklich eine Merkwürdigkeit, ſechs ſo ſchmucke 
Töchterchens zu beſitzen. Wie iſt denn das zugegangen? 

Na, da hättens eigentli' mei Frau fragen müſſen. Das Schickſal 
hat mi’ halt verfolgt. u den Mädchen.] Gehts, Kinder, ſchaut's, 
ob unſer Gepäck ſchon alles da is. 

Ja, Papa. [gehen raſch nach rückwärts, aber nicht ab.) 

ſzieht Schauenburg nach vorne links und nöthigt ihn, ſich neben ihn zu 
ſetzen. Schauenburg hört gar nicht zu, ſondern geſtikuliert nach rückwärts, 
von wo ihm die Mädchen zunicken.] Wiſſens, i hab' vor die Kinder 
net reden können. Es können jetzt ſo a Stück a 25 Jahr fein, 
daß ich das ſchönſte Madel von der Wickenburggaſſe zu meiner 
Frau gemacht habe. Ein halbes Jahr nach der Hochzeit hat 
mir die Meinige erröthend etwas in's Ohr g'ſagt; [Schauenburg 
iſt nach rückwärts gegangen und wurde von den Mädchen ganz umringt.) 
ich hab' mir gleich denkt, wann die Meinige amal roth wird, 
da muß ſie 'was Ordentliches ang'ſtellt hab'n. — bbemerkt, daß 
Schauenburg nicht neben ihm iſt.] Das iſt eine Gemeinheit! Wo 
iſt denn Der hingekommen? Ach, da ſteht er in der Mitte 
d'rin, wie der Chineſer im Ringlg'ſpiel. [ihn hervorzerrend und auf 
den früheren Platz drängend.] Glauben Sie, i erzähl’ mei G'ſchicht 
den Faſſ'ln da? — Alsdann, daß ich Ihnen ſag' — richtig drei 
Monate ſpäter iſt, trotzdem ich meine Frau wiederholt ein— 
dringlich um einen Buben erſucht hab', meine Mali auf d' 


Mädchen 


Degelm. 
Mädchen. 
Degelm. 


Schauenb. 
Degelm. 


Welt kommen. (bemerkt, daß alle Mädchen hinter ihm ſtehen.] Madeln, 
ſchauts, daß weiter kommts, da habts, kaufts Enk a Salzſtangl. 
[die Mädchen gehen ſchnell zurück, nähern ſich jedoch wieder.] Na und 
ſo überraſchte ſie mich alle Jahre in derſelben unangenehmen 
Weiſe. — Auf einmal hab' ich vier gehabt. 

[verbergen das Lachen in ihren Taſchentüchern!. 

[etwas geheimnisvoll]. Da gibt mir die Madame Meier den Rath — 
Die Madame Meier? — 

Na ja, die Madam' Meier, das is die Frau — was da oben — 
da unten. (verlegen und ärgerlich.] Schauts, daß weiter kommts, 
da habts, kaufts Enk noch a Salzſtangl. [Mädchen ziehen ſich 
zurück und kommen nun nach und nach auf die rechte Seite zu ſtehen.] 
Alsdann, da gibt mir die Madam' Meier den Rath, i ſoll 
100 Packl Wachskerzen nach Mariazell opfern. Sie, da bin i 
ſchön aufg'ſeſſen. A Jahr d'rauf krieg' i Zwillinge. 

Sie? 

Na, meine Frau. Und daß es weibliche Zwillinge waren, be— 
weiſen Ihnen die jüngſten meiner Töchter, Suſanne und 
Mathilde. 


Suſanne mit Mathilde. Ja, Papa. 
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Schauenb. 
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Sechs heiratsfähige Töchter und kein Bräutigam! lihn kräftig auf 
den Schenkel ſchlagend.] Wiſſen Sie, was das heißt? 

[den Schlag erwidernd und aufipringend]. Ja; aber daß Sie Diele 
wirklich hübſchen Mädchen nicht unter die Haube bringen 
konnten? 

Unter die Hauben? Sie brauchen aber auch Hüte und was für 
Hüte! Die Zeiten ſein ſchlecht, a Jeder jagt, er wart’, bis 's 
beſſer wird. Wann i mit meine Madeln wart', bis 's beſſer 
wird, derweil wachſen die Schwammerl auf ihnen. 

Aber Papa! 

Schwammerl? Was iſt denn das? 

Das wiſſen Sie net? Na, Sie ſan ſchön weit z'rück in der 
Literatur. Schwammerln — Na, hab'ns denn no net g'hört, 
wann's g'regnet hat — und wann hernach d' Sunn ſcheint — 
na, da ſan hernach Schwammerln. No freili', i wir mi da in 
botaniſche Erläuterungen einlaſſen. Da les ich in einer aus— 
ländiſchen Zeitung, daß ein narriſcher Amerikaner g'ſtorb'n is, 
nach deſſen Teſtament eine Frauenausſtellung mit einer Lotterie 
arrangiert wird, wobei eine jede prämiirte Jungfrau einen reichen 
Mann bekommt. 

Aha, jetzt verſtehe ich. Sie wollen ſich bei dieſer Ausſtellung 
mit Ihren Töchtern betheiligen? 

Natürli' — denn — 
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Nr. 5 ½. Abgangs-Repetition. 


Ich hätt keine Ahnung von dieſem G'frett, 
Wann i ned die Sechs z'verheiraten hätt'! 


lab nach links rückwärts. Töchter folgen in der Art wie beim Auftritt. Schauen— 


burg folgt! 


(Anmerkung. Schauenburg darf in dieſer Scene überſchwänglich im Courmachen ſein, 
die Mädchen dürfen ſehr kokett und heiter ſein, aber geküßt darf nicht werden.) 


Neunte Scene. 


Steffens, John, Willy über die Treppe vom Schiff, ſchon während des Geſanges 


Steffens. 


herabkommend und dann vortretend. 


Hört nun meinen Plan und prägt Euch jedes meiner Worte 
ins Gedächtnis ein. 


John und Willy. Redet, Tom Kempten. 


Steffeus. 


Willy. 
Steffens. 


Kohn. 
Steffens 


Bolton. 
Steffens, 


Ihr wißt, daß der „Seehund“, die Yacht des berüchtigten Cor— 
ſaren Mandarutti, geſtern nachts den Bremerhafen verlaſſen 
hat. Mandarutti hat den Auftrag, mit vollem Dampf zu fahren, 
um am fünften Tage die Höhe der Azoren zu erreichen. Dort 
ſoll er bei ſchwachem Dampf kreuzen. Ich rechne, daß wir in 
der fünften Nacht ſeiner anſichtig werden und erſuchte ihn, die 
große rothe Laterne auf dem Fockmaſt aufzuhiſſen. 

Es ſoll alſo in der Nacht geſchehen? 

Nur des Nachts iſt unſer Plan auszuführen. Ich werde dafür 
ſorgen, daß Ihr beide in jener Nacht die Schiffswache habt. 
Sobald alles in den Cajüten iſt, gebe ich das Zeichen, daß 
Mandarutti die große Schaluppe mit ſeinen beſten Leuten be— 
mannen und unſerem Schiffe zuſteuern ſolle. Was weiter folgen 
ſoll, muß der Augenblick beſtimmen. 

Der Capitän kommt. 

fleife]. Vorſichtig! Keine Miene darf uns verrathen (laut.] Was 
iſt das für eine Nachläſſigkeit, Jungens? Vorwärts, Ihr faulen 
Schlingel, ſonſt ſoll Euch das Dreiteufelsdonnerwetter in den 
Leib fahren! [John und Willy gehen auf das Schiff, begegnen dem 
eben vom Schiff kommenden Capitän, den ſie ehrfurchtsvoll paſſieren laſſen.] 


Sehnte Scene. 
Steffens, Bolton. 


Wie ich ſehe, haltet Ihr ſtrenge Manneszucht, das iſt eine Be— 
merkung, die mir lieb iſt. 

Im Dienſte kenne ich keine kameradſchaftliche Rückſicht. — 
Capitän, das Wetter iſt günſtig. In zehn Tagen werden wir 
drüben ſein. 


Bolton. 


Schauenb. 
Marie. 


Das iſt mir lieb zu hören. Und nun [bläft in ein Taſchen-Signal— 
pfeifchen. das erſte Zeichen zur Abfahrt, damit ſich die Paſſa— 
giere einſtellen. [geht nach links im Hintergrunde ab. Schiffsglocke er— 
tönt. Steffens ab auf das Schiff. Es entſteht nun Gedränge im Hinter: 
grunde, von beiden Seiten Paſſagiere.] 


Eilfte Scene. 
Marie Geiringer aus dem Gedränge rechts. 
Nr. 6. Entrée-Lied der Marie Geiringer. 


A Künſtlerin wie ich, die kann 

Nicht alle Tag' man ſeh'n, 

Heut' leg' ich die Medea hin 

Morgen ſing' ich die Helen'! 

Als Gerolſtein bin ich ſo gut 

Als wie als Lecouvreur, 

Und wie ich's Nandl hab' geſpielt, 

Gefiel ich wirklich ſehr. 

Ich hab' Fleiß und Talent, hab' Alles beinand, 

Doch d'Hauptſach' die bleibt bei mir alleweil 's G'wand. 


Proſa. 


Ja, meine Schulden! meine Schulden! Hätt' ich's denn nöthig, 
ein Engagement nach Amerika anzunehmen und meine gute 
Wienerſtadt zu verlaſſen? Aber da gibt's kan Rückweg mehr, 
jetzt heißt's den Ueberſeeiſchen drüben a biſſerl Komödie vor— 
machen und durch a halb's Jahrl Moos reißen. linzwiſchen haben 
Träger Körbe, Koffer und Kiſten auf die Bühne und über die Treppe 
auf das Schiff getragen. Zu den Trägern.] No, ſeid's jetzt fertig? 
Die Leut' tragen erſt vier Stunden an mein' Gebäck. Man ſoll's 
nicht glauben, was ſo ein Frauenzimmer alles braucht, um 
die Reize, mit der es die Natur ſo verſchwenderiſch ausgeſtattet 
hat, nach Thunlichkeit zu verdecken. Ja, wo ſteckt denn mein 
Impreſario? 
Swölfte Scene. 
Marie, Schauenburg von vorne links. 

Sie befehlen, Göttliche, und ich fliege. 

Hat aber hübſch lange dauert, bis Sie in Flug' kommen ſein. 
Was ſein denn Sie für ein Impreſario! Sie wiſſen, daß ich 
ſo unbeholfen bin, und laſſen ſich den ganzen Tag nicht ſehen? 
Geſtern Abend laß ich Ihnen ſagen, daß ich einen Schnupfen 


ia 


Schauenb. 
Marie. 


hab' und Sie zittern noch all'weil nicht? Sie, das bin ich 
nicht gewohnt. Die Hauptſache iſt bei mir eine gute Behand— 
lung, dann können's mit mir Alles richten. Wann ich aber 
gereizt werde, bring’ ich jo an Impreſario unter d'Erd. 

Aber Fräulein Geiringer! 

Meine Meinung habens g'hört, jetzt ſein wir wieder gut. 
Schauen wir uns einmal unſere Reiſegefährten an. [wendet ſich 
nach dem Hintergrunde.] 


Dreizehnte Scene. 


Vorige. Pawliczek. Gleich darauf Wandelblüh und Sarah, Degelmeier und 


Pawliczek 


Marie 


Pawliczek. 


Marie. 


Pawliczek. 


Marie. 


Pawliczek. 


Schauenb. 


Pawliczek. 


Marie 


Marianka. 


Pawliczek. 


Schauenb. 


Pawliczek. 


Töchter, Marianka und die Valletmädchen. Volk. 


[aus der Taverne]. Vorſichtigkeit is Schwiegermutter von Weis— 
heit, da hab' ich mir noch zu guter Letzt Mehlſpeis kauft. 
Schmeckt wie heimatliche Wuchtel. [ist ] 

(vorkommend]. Um Gotteswillen, ſchon wieder ein Böhm! 

Was, Fräulein, Sie kennen's mich? 

Nein, ich habe nicht das Vergnügen. 

Aber ich kenn' Ihnen. Sie ſind Schauſpielerin, Pocalſängerin. 
Ich hab' Ihnen ſchon oft g'hört Cottelet fingen, da drinn in 
Wien. [reiht ihr eine Blechbüchſe, die er an einer Schnur um den 
Hals trägt.] Wull'ns biſſel koſten? 

Was iſt denn das? Das iſt ja ſchwarz wie Stiefelwichs. 

Das is Powidl! 

Was iſt denn das, Powidl? 

Jetzt kennt der Uiwidl kan Powidl. Was, Sie wiſſen's nit, was 
Powidl is? [der Marianka, die eben aus der Taverne auftritt, zu— 
rufend.] Du haſt g'hört, Marianka, de dalkete Preuß, der weiß 
net amol, was Powidl is. [zu Schauenburg.] Sie, das müſſen's 
koſten, da werden's gleich kriegen Reſpect vor unſere Nation. 
Wartens! Wartens! wo hab' ich denn? ſſuchend.] Ich hab' ja 
— aber ich hab' ja den Löffel — (nimmt aus Hoſentaſche oder 
Stiefelſchaft einen Löffel, zu Marie.] Wull'ns biſſel? 

[lachend]. Nein, ich danke ſehr. 

15 hilfte für Alles. Wann haben's Kopfweh, Bruſtweh, kranke 
eher. — 

Oder wanns Hühneraugen haben auf die Fußfinge. 

Iſt alſo auch ein Mittel gegen die Seekrankheit? 

Da hilft für Alles. Hundswuth, Hin- und Herfallende und für 
Seekrankheit auch. 


[Mandelblüh und Sarah treten auf, jedes um die Mitte einen Schwimmgürtel mit 


Schweinsblaſen.] 
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„„ 


Wo is a Mittel gegen die Seekrankheit? 

(lachend. Aber, Herr Mandelblüh, wie ſchau'n denn Sie aus. 
Und erſt die Frau Gemahlin, hahaha! 

Du, ſchau die Zwa an. Die Zwa hab'n die Blattern. 


[allgemeines Lachen.] 


Wie heißt, wie ſeh' ich aus? Den Gürtel hab' ich mer laſſen 
machen beim Reithofer, das Waſſer hat doch keine Balken? 
Kann mer denn wiſſen, was geſchieht? Wenn wir a Schiffbruch 
kriegen, ich ſchwimm obenauf. (macht mit den Händen Schwimm— 
tempos.] 

Wenn aber der Gürtel reißt, dann können Sie getroſt decla— 
miren: Mit dem Gürtel, mit dem Schleier, reißt der ſchöne 
Wahn entzweier. 

Er wird doch nix reißen? Aron, was wer'n mer machen, wann 
er wird reißen? 

(ganz gelaffen]. Du wirſt derſaufen, ich werd' ſchon heraus— 
kommen. 

[Degelmeier und Töchter reiſefertig und komiſch bepackt.) 


Habt's Alles, Kinder? Habt's nix vergeſſen? 
Alles haben wir beinand', Papa. 
[Glockenzeichen.] 


Das iſt das zweite Läuten! Kommt's, Kinder, ſteigen wir ein. 
Ja, Papa. [über die Treppe auf das Schiff.] 

Geben Sie mir Ihren Arm, Herr Impreſario! 

Mit größtem Vergnügen! [geben über die Treppe auf das Schiff.) 
Komm', Sarah, mein Gold, ſteigen mer ein! 

Aron, was hör' ich, ſo zärtlich warſt Du ſchon lange nicht. 

In dem Schwimmgürtel gefällſt mir jo gut, den darfſt Du mir 
gar nicht mehr herunternehmen. [Beide über die Treppe auf das 
Schiff. Jetzt treten zwei Hafendiener links und rechts an die Treppe.] 
Alſo wirklich, willſt Du mi' wirklich ſitzen laſſen? Herzloſer 
Menſch Du. 

Du, mach mir da kein Szenarium, Du kenuſt mich und Du 
weißt, was ich mir einmal vorgenommen hab', das wird auch 
hinausgeführt. 

[weinend]. Ich laß Dich nicht. laufſchreiend.] Ich laß Dich nicht! 
Das is nur ſo a Redensart, Du ſagſt alleweil „i laß Di net, 
i laß Di net“ und nacher laßt mi doch. Da haſt Hubitſchko, 
[tüßt fie, dann plötzlich Schrecken fimulivend.] No, Satrazene! Wo 
is denn mein Brieftaſchel? 

Aber haſte doch erſt g'habt, wie Du warſt kaufen Wuchtel. 
Jeſchuſch Maria, da hab' ich liegen laſſen am Pudel! 


Marianka. Wart', ich bin viel geſchwinder, wer ich hulen. [läuft in die 
Taverne ab.] 


Alle Paſſagiere müſſen ſchon am Schiff und die Treppe muß jetzt frei ſein. Wie Marianfa 

ab iſt, wirft ihr Pawliczek einen Abſchiedsgruß nach und eilt mit großen Schritten über 

die Treppe auf das Schiff. Die Treppe wird ſofort weggehoben und die Schiffswand 

geſchloſſen. Im ſelben Augenblicke a das 1 Zeichen und das Schiff ſetzt ſich in 
ewegung. 


(Anmerkung. Wenn das ganze Praktikable auf Walzen ruht, iſt jetzt eine kleine 
Bewegung des Schiffes ausführbar.) 


Nr. 7. Actſchluß. 
(Die nächſten kleinen Reden während des Chores.) 
Repetition des Introductions-Chor Nr. 1. 


Marianka [zurückkommend]. Wenzel! Wenzel! Brieftaſchel is nicht dort! 

Pawliczek. Ich hab' ſchon Brieftaſchel, o ich bin geſcheidt, ich bin Böhm. 

Marianka. Ah! ſſieht exit jetzt nach dem Schiffe, ſinkt mit einem Aufſchrei dem 
eben von vorne links aufgetretenen Lord in die Arme.) 


Be und Lady treten phlegmatiſch aus der erſten Couliſſe links auf, ſehen das ab— 

ahrende Schiff, laſſen ihr Handgepäck fallen und machen ſogenannte lange Geſichter. 

Aus der erſten Couliſſe rechts kommt mit langen Schritten ein polniſcher Judenknabe, er 

fällt auf den Bauch, ſein Vater hinter ihm fällt auf ihn; beide müſſen ſchon früher unter 

den promenirenden Paſſagieren geſehen Schiffe * Volk winkt mit Taſchentüchern dem 
Schiffe zu. 


Der Vorhang fällt. 


(Anmerkung. Der nun folgende Zwiſchenact iſt eine Klippe. Sehr ſchnell kann der 
Aufbau des Schiffsverdeckes für das zweite Bild nicht geſtellt werden. Es ſoll eine 
längere Zwiſchenmuſik geſpielt werden, aber dieſe Muſik ſoll erſt beginnen, wenn der 
Aufbau ſchon weit vorgeſchritten iſt. Nach dem Actſchluß und vor der 
Zwiſchenmuſik erträgt das Publikum eine längere Pauſe. Aber nach der Zwiſchenmuſik 
wird das Publikum ungeduldig, wenn nicht ſofort der Vorhang in die Höhe geht.) 
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Steuerbord. 


e apican.| 


— 


S chornſtein. * 
| Fockmaſt. Säule mit Compaß. 
| Abftieg. | | 


— 

— 

S — 
I 
S 


Feldſeſſel. 


Gepolſterte Bank. 


. v 2 \ 
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(Das Verdeck des Dampfers „Iris“, in der Richtung gegen den Zuſchauerraum fahrend. 


Im Hintergrunde auf einer Erhöhung das Steuerbord. Vor demſelben Vorbau zum 
Eingang in die Capitän-Cajüte. 


Ein gänzlicher Abgang iſt kaum zu ſchaffen und muß 
der Capitän hinter der Thüre ſtehen bleiben. Dann weiter nach vorne Eiſenſockel mit 
dem emporragenden Schornftein. Vor dieſem der Fockmaſt. Vor demſelben Mitte der 
Abſtieg in das Zwiſchendeck, mit niederer Verklei 


rer Verkleidung, vor welcher eine gepolſterte Sitz— 
bank angebracht iſt. Links und rechts in den Schiffsplanken Thüren. Dieſe müſſen wohl 


höher ſein, als die Schiffsplanken, in der Architektur aber zeigen, daß man beim Ein- 

treten gleich abwärts geht, was alle Perſonen auch markiren müſſen. Ueber der Thüre 

rechts Aufſchrift: Cajüte. Ueber der Thüre links Aufſchrift: Salon. Im Hintergrunde 

aufgerollte Taue und Ketten umherliegend. Im Vordergrunde entſprechende Sitzmöbel. 

Beim Aufziehen des Vorhanges Beleuchtung nach Sonnenuntergang, rothe Blenden 
dann zum Gebet ganz dunkel werdend, grüne Blenden.) 
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Erfte Scene 


Paſſagiere. Schiffsperſonal. 
(Romantiſche Gruppe. Steffens, John, Willy oben beim Steuerrad. Auf beiden 
Steuerbordtreppen ſtehen Matroſen. Damen als Matroſen vor dem Fockmaſt, im Begriffe, 
nach dem Zwiſchendeck hinabzugehen. Auch in den Strickleitern des Fockmaſt ſollen zu 
beiden Seiten je ein Matroſe hängen. Die Paſſagiere im Vordergrunde ſitzend. Bei 
Beginn des Gebetes knieen Alle und nehmen die Hüte ab; nur Sarah und Mandelblüh 
nicht. Letzterer behält auch das Haupt bedeckt.) 


Nr. 9. Chor. 


Spiegelglatt iſt das Meer 

Und kein Lüftchen regt ſich leiſe 

Und der Möven freundlich Heer 

Folgt beſtändig unſ'rer Reiſe. 

Gott, ſchütze unſer Leben, 

Das in Deine Hand gegeben. — Amen. 
(nach dem Geſang erheben ſich Alle geräuſchlos und gehen ab. Paſſagiere links und rechts; 
von den Matroſen gehen einige in die Capitän-Cajüte und nur vier Mitte nach unten, 

weil das Abſteigen Vieler zu lange dauern würde.) 


Sweite Scene. 


Steffens am Steuer. John, Willy auf Deck. 


Willy. Habt Ihr's bemerkt, Tom Kempten? Seit zwei Stunden lavirt 
das Schiff. | | ‚ 
John. Ich will meinen Hals verwetten, daß es der „Seehund“ iſt! 


Steffens (hat mit dem Fernrohre nach rechts ausgeſchaut). Ruhig! Noch iſt die 
Entfernung zu groß, um es mit Gewißheit ſagen zu können. 

Willy. Halten wir darauf hin, um unſerer Sache gewiß zu ſein! 

Steffens. Sobald der Capitän inſpicirt haben wird, ſoll es geſchehen. 
Still, keinen Laut, er kommt. An Eure Plätze! 


Dritte Scene. 
Vorige. Bolton aus ſeiner Cajüte. 


Bolton [geht zum Compaß und tritt dann vor]. Alles richtig. Wir halten 
guten Curs. Vierzehn bis fünfzehn Knoten in der Stunde. Wer 
hat die Schiffswache dieſe Nacht? 

John und Willy [vortretend]. Wir Beide, Capitän. 

Bolton. Sollten wir ein Unwetter bekommen, ſo weckt mich bei Zeiten. 
[geht in ſeine Cajüte, wo er hinter der Thüre ſammt den in dieſe Thüre 
eingetretenen Matroſen verharren muß.] 


[John und Willy gehen nach rückwärts.) 
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Vierte Scene. 


Steffens am Steuer. John und Willy an den Steuerbordtreppen lehnend. Von beiden 
Seiten erſcheinen Degelmeier, Pawliezek, Mandelblüh, Schauenburg, alle Damen. 


Degelm. 


Mädchen. 
Degelm. 


Sarah. 


Mandelbl. 
Alle. 


Pawliczek. 
Marie. 


Pawliczek. 


Marie. 
Pawliczek. 


Degelm. 
Pawliczek. 
Sarah 
Mandelbl. 
Sarah. 
Mandelbl. 
Sarah. 


Mandelbl. 


Sarah. 
Mandelbl. 


(wiſcht ſich den Mund ab]. Ach, das hat geſchmeckt! Was man für 
einen Appetit hat auf einer ſolchen Seefahrt. Das is ſchon aus 
der Weis! Hat's Euch geſchmeckt, Madeln? 

Ja, Papa. 

Recht is's, geſcheidt is's. Ich bitt' Euch, eßt's nur und werd's 
mir nur nicht mager, damit ich mit Euch eine Ehr' einleg', denn 
die Wienerinnen ſan in der ganzen Welt als mollet bekannt und 
die Amerikaner lieben das Mollete. 

Haſt Du gehört, Aron? Die Amerikaner lieben das Mollete. 
Du kannſt ſicher ſein, daß ich krieg' den erſten Preis. [von der 
rechten Seite ganz vorne tritt plötzlich helle Beleuchtung ein, derart, daß 
die Geſichter hell beleuchtet erſcheinen.] 

Da müßt’ ich Dir erſte ſchoppen laſſen. 

Der Mond! Der Mond! O, wie ſchön! Wie majeſtätiſch! Wie 
herrlich! [alle blicken entzückt nach rechts zum Himmel.] 

Ich weiß nicht, was Alle ſo ſchreiens? Hab'ns noch kan Mond 
nicht g'ſeh'n? 

Aber in derer Farb' und in derer Größ' ſieht man ihn doch 
ſelten. 

Was hab' ich denn von der Größ'? Iſt denn Alles ſchön, was 
groß is? Sie zum Beiſpiel, Fräul'n, gefallens mir ſehr gut und 
ſein's nicht groß als wie a Heugeigen. 

Danke verbindlichſt. 

Und ſo wie es mit irdiſche Körper, ſo is auch mit Himmels— 
körper, mir g'fallts überhaupt der Mond am beſten, wann er a 
Kipfel macht. 

Warum denn? 

Weil ich Mehlſpeismacher bin. 

[ſchwärmeriſchl. Die keuſche Lung hat ſich aufgethan — 

Deck' ſe wieder zu. 

Sie kommt zu ſteigen. Aron, ſeh' der an. 

Was kauf' ich mir dafor? 

Gott über die Welt, alleweil denkt der Menſch an's kaufen. 
Wie kann man nur ſo a Jud ſein. Fräulein, Gott, wenn Sie 
uns möchten vorſingen a Lied! Da unten das Meer — da oben 
der Mond — 

Nu, ſoll eppes unten der Mond ſchwimmen und oben das Meer 
hängen? 

Und dabei Sie, mit Ihre prachtvolle Stimm'. 

Biſt Du meſchugge. Sie wird uns gratis was vorſingen? 


Sarah. 


Pawliczek. 


Sarah. 


Schauenb. 


Pawliczek. 


Schauenb. 


Pawliczek. 


Schauenb. 


Pawliczek. 


Marie. 


Schauenb. 
Marie. 


Mandelbl. 
Pawliczek. 


Was liegt Dir dran, bettel ſie auch, eppes thut ſie's doch. 
Aber die Fräul'n darf ja nix ſingen, da ſteht ja der Expreſſario, 
der wird nicht leiden. 
Herr von Schauenburg, Sie werden uns doch nicht um dieſen 
muſikaliſchen Genuß bringen? 
Aber ich bitte, meine Herrſchaften, doch zu bedenken, daß ich ein 
Capital für die Stimme des Fräuleins in die Schanze ſchlage. 
Wem ſchlagen Sie am Schanzl? 
Was thu' ich, wenn ſich das Fräulein in der Nachtluft erkältet. 
Da brauchts nur paar Löffel voll Powidl nehmen! 
Durch ſolche Experimente hat ſich ſchon manche Sängerin eine 
chroniſche Heiſerkeit zugezogen. 
Komiſche Heiſerkeit! Da nehmens Powidl in Eſſig und Oel. 
Ach, bettelt's ihn nicht ſo lang, den z'widern Ding übereinand! 
Ich werd' ſingen, wenn ich will, ich laß mir mein Göſcherl net 
zubinden, namentlich, wenn ich ſelber zum ſingen aufg'legt bin. 
Sie werden doch nicht — Sie ruiniren ſich — Sie ruiniren mich. 
Was ſoll ich Ihnen alſo ſingen? 
Singen Se etwas aus der Jüdin vom Toledo. 
A na, fingen Sie — [fist noch, ſpeit ſich in die Hände als Vorbe— 
reitung zum Händeklatſchen, mit den Beinen ſchlänkernd, in höchſter Aus— 
gelaſſenheit.] 

„Jekus, da is a Ringelg'ſpiel. 

Da is a Hetz und koſt ned viel. 

Do je tak und bravida, 

Tſchindabum und dadadara!“ 


[Degelmeier bringt gewaltſam Arme und Beine des Pawliczek in Ruhe.) 


Marie. 
Alle. 


Sö ſan a Narr! Wißt's was, ich ſing' Euch a Mondlied. 
Ja, ja, a Mondlied! lalle erheben ſich von den Sitzen und zeigen ihr 


Intereſſe an dem Lied.] 


(Anmerkung. Eine Sängerin, welche deutlich Texte bringt und die Situationen pikant 


ausmalt, erzielt mit wenig Stimme mehr Wirkung, als wenn „nur gut geſungen“ 


wird.) 


Nr. 10. Mondlied. 


IR 
Wenn mit ihrem dunklen Fittig, 
Unſ're Welt umarmt die Nacht, 
Hat ein Mädchen, keuſch und ſittig, 
Ihre Fenſter aufgemacht. 
Ihrer Augen dunklen Sterne, 
Sendet ſie zum Horizont! 
Sagt, wen ſucht ſie in der Ferne? 
Niemand als den keuſchen Mond; 
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Ihm vertraut fie ihre Klagen, 
Ihm vertraut ſie ihre Pein, 
Was ſie drückt, ſie kann's nur ſagen — 
Ihm, dem bleichen Mond allein. 
Auf ihn baut ſie, ihm vertraut ſie, 
Zu ihm ſeufzt ſie, er begreift ſie. 
Und was ſagt er zu dem Malheur? 
Der Mond geht fort, ob früh, ob ſpät, 
Er ſagt kein Wort, er iſt discret. 

ER 
's eilt ein Jüngling mit der Zither, 
Zu dem Hauſe der Marie, 
Sauber iſt ſie, gar nicht bitter, 
Aber treu war ſie gar nie; 
Während er in Mondſcheinnächten, 
Singt von Liebesglück und Leid, 
Hat die Maid bei ſich den Rechten, 
Der ſich ſeines Daſeins freut, 
Und der Mond, der ſieht den Jammer, 
Blickt auf Den, der drunten ſteht, 
Sieht hinein auch in die Kammer — 
Und wie gut's den Beiden geht. 
Sieht die Freuden — ſieht die Leiden, 
Dieſen küßt ſie, Den vergißt ſie — 
Dieſer jammert, Der umklammert. 
Und was ſagt er zu der Affaire? 
Der Mond geht fort u. ſ. w. 


[Marie wird laut belobt mit: „Bravo“, „herrlich“, „entzückend“, ſie verbeugt ſich, 
Schauenburg küßt ihr die Hand und geleitet ſie nach rechts in die Thüre. Alles nach 
beiden Seiten ab. Mandelblüh und Sarah bleiben zuletzt, und zwar auf der linken Seite.] 


Sarah [komiſch verklärt, langſam nach rechts gehend]. „Der Mond geht fort, 
ob früh, ob ſpat.“ 

Mandelbl. „Und Du ſei ſtad.“ — Halt, Sarahleben, da können mer nix 
hineingeh'n. 

Sarah. Warüm? 

Mandelbl. Kannſt Du nix leſen? Da ſteht doch: Ka Jüde. (beide gehen nun, 
ſie neuerlich ſingend und er verſpottend, in die Thüre links ab.) 


(Anmerkung. Während dieſem Intermezzo haben die anderen Perſonen Zeit, in die 
Verſenkung zu gehen, um dann aus der Tiefe herauf den nun folgenden Geſang ertönen 
zu laſſen, der nicht hinter den Couliſſen — im Meere — ertönen darf.) 
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Fünfte Scene. 
Steffens am Steuer. John. Willy. 


Willy. Tom Kempten! Das rothe Licht! Seht Ihr's? [zeigt nach rechts 
hinten.] 

Steffens. Es iſt der „Seehund“, ich ſeh' ihn ſchon ſeit einer Viertelſtunde. 
Jetzt muß raſch gehandelt werden. Macht indeſſen die Kette vom 
Steuerruder los! [John und Willy beſchäftigen ſich im Hintergrunde 
mit dem Kettenwerk.! 

(Aus der Tiefe des Schiffes erklingt Repetition des Refrains.) 
(Vollſtändige Ruhe am Schiff bis nach dem letzten Takt der dieſem Geſang folgenden 
Intermezzomuſik.) 

(Während dieſem Geſange, wobei das folgende Harfen-Solo von impoſanter Wirkung 

iſt, gleitet im Hintergrunde von rechts nach links das Corſarenſchiff, geſpenſtiſch, mit 

rother Bemannung und einem rothen Lichte, über den Horizont; ſoll von einem hellen 

Strahl, Wetterleuchten, einmal für einen Moment beleuchtet werden. Nach dem letzten 

Takt hört man am Steuer mächtiges Kettenraſſeln und zum Schluß das Auffallen einer 

ſchweren Kette.) 

Steffens. Da ſchwimmt das Steuerruder — das Schiff iſt den Wellen 
preisgegeben! Jetzt ſchnell die Cajüten geſchloſſen. John ſchließt 
die Thüre der Capitän-Cajüte, dann die anderen Thüren, ſchließt die 
Fallthüre vorne Mitte und verriegelt dieſelbe.] Willy, laſſe die Rakete 
ſteigen. Willy geht hinter den Fockmaſt und entzündet eine Rakete.] 
Dieſe Rakete iſt das Zeichen, daß Alles vorbereitet iſt. 

John. Tom Kempten! Wir kriegen Sturm! Seht Ihr's nicht dort pech— 
ſchwarz heraufziehen? feine Rakete ziſcht vom Sockel des Fockmaſt 
nach links empor.] 

Steffens. Alle Teufel, es iſt wahr! Raſch, Jungens, raſch, ehe uns das 
Unwetter einen Streich ſpielt. 

Willy [ſieht nach lints hinaus), Die Schaluppe wird vom „Seehund“ 
losgelaſſen. Seht, Tom Kempten! 

Steffens. Richtig! Die Wurfleinen an der Backbordſeite hergerichtet; der 
günſtige Wind treibt ſie raſch heran. 

(Donner in der Ferne.) 

Willy. Das Wetter rückt uns an den Hals. [wirft die Wurfleine über 
Bord.) 

Steffens. Wenn auch! Geht die See hoch, iſt die Angſt und die Verwirrung 
um ſo größer! Victoria! ſie kommen. 

Eine Stimme von links. Iſt die Luft rein? 

Steffens. Ja, Capitän! Alles in Sicherheit; doch keine Secunde Zeit zu 
verlieren! 

(die Corſaren, wilde Kerle in rothen Koſtümen, klettern von links über die Schiffswand.) 
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Sechſte Scene. 


Vorige. Corſaren, gleich darauf der Capitän;: dann Alles. 
Steffens. Seid mir gegrüßt, Alle! 


Alle. Und nun ans Werk! Hurrah! Hurrah! [einige Corſaren ſtürzen zu 
beiden Seiten in die Thüren.] 
Bolton [ſtürzt in Hemdärmeln, eine Axt ſchwingend, womit er ſeine Thüre er— 


brochen, hervor]. Was geht hier vor? 

Steffens. Ergreift ihn und bindet ihn an den Maſtbaum. 

Bolton [will ſich zur Wehre ſetzenl. Was, mich, auf meinem Schiff? [die 
Corſaren packen ihn und binden ihn feſt mit geſchloſſenen Armen an den 
Maſtbaum.] Gerechter Himmel, ſeh' ich recht? 

Steffens lentfernt die Binde und den Bart]. Ja, Ihr ſeht recht. — Steffens 
ſteht vor Euch, den Ihr einſt züchtigen ließet und der ſich heute 
an Euch rächt. Ja, Tom Kempten überliefert Euch heute der 
Bande des Corſaren Mandarxutti. 


zu beiden Seiten Aufſchrei in den Cabinen.) 


Steffens. Ergebt Euch in Euer Schickſal. 

Bolton. O mein Gott! warum ſchenkte ich dieſem Elenden mein Vertrauen. 
[ſämmtliche Paſſagiere, theilweiſe entkleidet, die Damen in Corſetten und Unterröcken, 
bepackt mit ihren Habſeligkeiten, ſtürzen aus den Cajüten.] 

Alle. Was? Himmel! Gefangen? Von Corſaren gefangen? Entſetzlich! 
Unerhört! 

Pawliczek [ſobald wieder Ruhe eingetreten iſtj. Wo iſt denn der corſariſche 
Rittmeiſter? Ich werd' gleich reden mit ihm. [zu einem Corſaren.) 
Sie werdens große Fatalitäten haben, ich mach' Ihnen auf— 
merkſam, hinter meiner ſteht ganze czechiſche Nation! 

Degelm. Das hab' ich nothwendig g'habt! 

Jenny. Halten, ich möcht' ausſteigen. 

Alle Töchter. Ausſteig'n, Papa! 

Marie. Sö Mordrauber! Na und ſagens mir, was geſchieht denn 
nachher? Wo fahrens denn hin mit uns? 

Steffens. Wahrſcheinlich werde ich mir das Vergnügen machen, die ſchönen 
Damen auf dem nächſten Sclavenmarkt zu verkaufen. 

Alle Damen Jaufichreiend]. Entſetzlich! [die ſechs Töchter fallen ſchreiend mit ihren 
Rücken an Degelmeier.] 

Degelm. Sechſe vom Erſten! 

Sarah. Haſte gehört! Er will mir verkaufen. 

Mandelbl. Er will Dir verkaufen? Wann er das zuſammenbringt, dann 
is er a Künſtler. (wird gepackt und abtransportirt. 

Pawliczek [nimmt einen Corſaren beim Arm]. Sie, Pane Seerauber, ſag'ns 
mi, ich muß Ihnen ſchon einmal wo g'ſeh'n haben. Waren Sie 
nicht einmal bei an böhmiſchen G'ſangsverein? (wird von Corſaren 
gepackt und über die Schiffswand gehoben.] 


Nr. 11. Melodram. 


ſämmtliche Paſſagiere wurden und werden nach links über die Planke gedrängt.) 
(Donner und Blitz werden heftiger.) 

Bolton. Ich Unglückſeliger! Und keine Rettung möglich. Das Schiff iſt 
ohne Steuer, der Sturm wird es an einem Felſen zerſchellen. 
Es iſt umſonſt. Gefeſſelt, dem blindwüthenden Elemente preis— 
gegeben und Niemand, der mich befreien könnte. O, iſt es gräß— 
lich! Raſe, Sturm, raſe zu, zerſchelle das Schiff mit einem 
Schlage und begrabe mich in den Wellen. lein Blitz fährt her— 
nieder, zerſchmettert den Maſtbaum, derſelbe ſinkt krachend nieder und 
Bolton's Arme werden frei.] 

Bolton. Gerettet! Gerettet! [ergreift ein Beil, entriegelt die Fallthüre vorne 
Mitte.] Herbei! Herbei! [die Matroſen ſtürzen herauf, zwei Mann 
eilen an das Steuerruder. Da das Aufſteigen Mehrerer aus der Tiefe 
viel Zeit in Anſpruch nimmt, ſollen auch aus der Capitän-Cajüte ſchnell 
einige herausſtürzen; die anderen bilden vorne eine Gruppe.] An's Werk 
der Rettung und der Rache! [rothes Feuer, gleich nach dem Einſchlag 
hinter dem Maſt von einem dahinter verborgenen Manne entzündet und 
jetzt durch Rothblenden vermehrt, beleuchtet die Scene; Dampfaufſteigen 
aus der Verſenkung, wo der Maſtbaum ſteht, erhöht den Effect.) 


Der Vorhang fällt. 


(Anmerkung. Es iſt darauf zu achten, daß Niemand neben den Thüren — ins offene 

Meer — abgeht, und daß beim Ueberſteigen Niemand ſich an die Couliſſen — an die 

Luft — anhält. Es iſt darauf zu achten, daß im Tumult und im Geſchrei der Dialog 
dennoch zu Gehör kommen kann.) 


Drittes Bild. 


(Freier Platz in tropiſchem Walde.) 
Nr. 12. Entrée-Act. — Attacca Nr. 13. Entrée der Wilden. 


Erſte Scene. 
Alle Wilden. 


ſobald der Vorhang ſich etwas hebt, ſtürmen die Wilden herein, bilden zwei Gruppen 
und umkreiſen einander im ſchnellſten Lauftempo. 


Alle. Wir ſind zur Stelle, es iſt kein Zweifel, 

Wir ſind gefahren ſo wie der Teufel! 
Tſchihi. Wir ſind gefahren 

So ſchnell als wie die Narren, 

Denn wir hab'n erfahren, 

Daß ganz friſche Waren 

Zu unſerem Frommen 

San juſt angekommen! 

Und gibt's wo ein Sclavenmarkt, 

Wird mit dem Golde nicht gekargt. 

Dulie! Dulie! 

Neue Weiber — Weiber ſind da! 
Tſchiho. Wir haben zwar Frauen 

Zu Haus, die wir hauen; 

Doch für wilde König' 

Iſt das viel zu wenig. 

Is wo was Pikantes, 

Was Intereſſantes 

Von Weibern auf dem Sclavenmarkt, 

Wird mit dem Golde nicht gekargt. 

Dulie! Dulie! 

Tſchiho. Hier iſt der Ort, wo der Sclavenmarkt ſtattfindet. Ich kann 
Ihnen gar nicht ſagen, Herr College, wie ich mich darauf g'freu', 
daß wir endlich einmal eine Abwechslung kriegen! 

Tſchihi. Ich ſchließe mich ganz der Meinung meines Herrn Vorredners an, 
ich kann's ſchon gar nicht erwarten, die ſchönen Europäerinnen 
zu ſehen! 


Tata⸗Tutu. 
Tſchihi. 
Tata⸗Tutu 


Tſchihi. 


Toto 


Alle. 
Tſchihi. 


Wir haben 


Willy. 


John. 


Steffens. 


[porwurfsvoll]. Großer Häuptling, was wird Deine Favoritin, die 
reizende Fi-Fi Tagen, wenn Du mit Deiner Huld eine Andere 


beglückſt? ; | » 
Still! Was dieſe ordinären Wilden jetzt frech werden! 's gibt 
gar keine Subordination mehr, — nicht einmal die Häuptlinge 


werden mehr reſpectirt! 

Das habens von Ihrem parlamentariſchen Syſtem, was Sie 
eingeführt haben. Segens, das geht bei mir anders. Meine 
Untergebenen werden karbatſcht und ihre Liebe bleibt mir ſicher. 
[haut ſeine Abteilung mit der Peitſche über die Beine.) 

Es lebe Tſchihi! 

Lauter ſchrei'n, Bagage! (haut neuerlich.) 

(ſchreiendj. Es lebe Tſchihi! 

Seg'n S', Herr College! Da nehmens Ihna a Abſchrift. Jetzt 
aber, meine Herrſchaften, wollen wir keine Zeit mehr verlieren 
und eine kleine Magenſtärkung vornehmen. Auf dieſer Inſel ſoll 
es wunderbar mürbe Adaxeln (Eidechſen) geben. 

[in der Fiſtelſtimme und ſich entzückt die Magengegend reiben]. Adaxeln! 
Adaxeln! 

Mürbe Adaxel! 

Angenommen! Angenommen! Tummeln wir uns, damit wir 
bald wieder an Ort und Stelle ſind. 


Nr. 13½. Abgang. Repetition. 


zwar Frauen, u. ſ. w. [wieder in zwei Gruppen ſich umkeeiſend, 
alle ab.] 


Sweite Scene. 
Steffens. Willy. John (von links vorne auftretend). 


Das war eine Arbeit, Steffens, die nicht von ſchlechten 
Eltern war. 

Was werden wir mit den Männern beginnen, die wir mit— 
geſchleppt haben? 

Laßt mich nur machen, heute benöthigen wir ſie noch. Der 
Böhm', der ein Mehlſpeismacher von Profeſſion iſt, und der 
alte Kaffeeſieder haben uns bis jetzt vortreffliche Dienſte als 
Köche geleiſtet; den Juden habe ich dazu benützt, um die 
geraubten Effecten an die Eingeborenen dieſer Inſel zu ver— 
ſchachern, gegen Perlen, Diamanten und Korallen einzutauſchen, 
und der Impreſario wird ſeine Schuldigkeit gewiß am beſten 
thun. Ein Mann, deſſen Beruf der weiße Sclavenhandel iſt, 
wird es gewiß verſtehen, dieſe handvoll Weiber an den Mann 
zu bringen. (gehen nach rechts vorne ab.] 
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Dritte Scene. 


Pawliczek und Degelmeier in den Straßenbeinkleidern vom zweiten Bild, ſonſt aber 
in weißen Koch-Coſtümen, mit Kochcaſſerolen und Kochlöffel. Sie kommen aus den 
letzten Couliſſen von entgegengeſetzten Seiten, — im Takt der Muſik hüpfend und an- 


Pawliczek. 


Degelm. 
Pawliczek. 
Degelm. 
Pawliczek. 


Degelm. 
Pawliczek. 


Degelm. 


Pawliczek. 
Degelm. 
Pawliczek. 
Degelm. 


Pawliczek. 


einander vorbeidefilirend. 
Nr. 14. Entrée⸗Duett. 


1. 


Hörens auf mit lamentir'n, 

Thuns Ihnen biſſel genir'n, 

Mich allani ſchauens an, 

So wie ich benimmt ſich Mann! 

Meine armen, armen Töchter! 

Sie machens nur durch Platzen ſchlechter. 

Die in Wien man ſo verhimmelt, 

Wer'ns an Wilde bald verkümmelt. 

Doch wir dürfen nicht vergeſſen, 

Rauber wull'ns zu Mittag eſſen. 

Nicht mehr lamentir'n werd' ich, 

Bis die ganze Mehlſpeis fertig. 

Drum mit Löffel g'ſchwind hantirt, 

Und den Teig fleißig gerührt. 

Immer nur an Mehlſpeis denken, 

Dann vergißt man auf das Kränken, 

Was war ich für ein Mann in heimatliche Land 

Und jetzt bin ich Seeraubermakaroninudellieferant. 
2. 

Hab' ſechs Eier eingeſchlagen, 

Ach, es iſt nicht zu ertragen. 

Sammt den Dotter und der Klar, 

O, ich wollt', es wär' ſchon gar! 

Und jetzt müſſens Teig feſt kneten! 

Meine Töchter geh'n bald flöten. 

Nehmens Weinberln und Zibeben. 

Ach, was mußte ich erleben, 

Wie hab' ich mich ſelbſt betrogen! 

Und wenn Strudel ausgezogen, 

Muß man ſchieben ihn in Röhren. 

D'rum thuns Ihnen jetzt nicht wehren, 

Thuns mit Löffel g'ſchwind hantiren 

Und die Eierklar verrühren, 

Immer nur an Mehlſpeis denken — 

Da vergißt man auf das Kränken. 


Was war ich für ein Mann in heimatliche Land 
Und jetzt bin ich Seeraubermakaroninudellieferant. 


(Anmerkung. Da die beiden Darſteller ſich die Sätze nach ihren Stimmlagen ein— 
zuteilen pflegen, ſoll die Reihenfolge der Texte nach den Clavierproben niedergeſchrieben 


Pawliczek. 


Degelm. 


Pawliczek. 


Degelm. 
Pawliczek. 
Degelm. 


Pawliczek. 


Degelm. 


Pawliczek. 


Degelm. 


Pawliczek. 


Degelm. 


Pawliczek. 


Degelm. 
Pawliczek 


Degelm. 


und dem Souffleur übergeben werden.) 


Proſa. 
[beide ſtellen ihre Caſſerole vor ſich auf die Erde.] 


Ja, ſo iſt's. Man muß Sachen nehmen, wie's kommen. Schaun's 
andere Leut' an, ergeht auch nicht beſſer. 

Sie reden halt ſo, daß man augenblicklich ſieht, daß Sie gar nie 
Familienvater geweſen ſind. 

Recht habens. Ich hab' zwar nie klane Kind unterm Herzen 
tragen, aber ich kann mich doch ganz gut in ſolche Gefühl hinein— 
ſetzen. — Was ſoll denn ich ſagen, mir habens ganze haupt— 
trefferiſche Gerſtel wegg'nommen, was kann ich dazu machen? — 
Nix. — Denk' ich mir, wird ſchon anders werden. [Degelmeier 
hat ſeine Tabaksdoſe in Händen und läßt den Schnupftabak in ſein 
Caſſerol rinnen. Aber — was machen Sie denn da? 

O, verflixt! Na, das macht nix, die Wilden werd'n glaub'n, das 
ſein Weinberln. (rührt wieder ſeine Mel lſpeiſe. 

Ja, aber wann die Wilden das eſſens, da fangte ihre Magen 
zum nießen an. 

Na, da ſag'n wir „Helf Gott“, daß ſ' hin werden. [bekommt 
nun ein paarmal Reiz zum Nießen und nießt in ſeine Mehlipeife. 
Sie ſan's a Gemüthsmenſch! 

O, i gib alle Hoffnung auf. 

Ich bitt' Ihne, redens nit fo tramwayhappert. Weil Sie Kaffee— 
ſieder ſind und müſſens paar Wuchen Feuerburſch machen, ſein's 
in Verzweiflung. Ich hab' noch lang nicht die Courage verloren. 
Warum hab' ich mir den Sparherd hingeſetzt ganz in die Nähe 
am Meereskiſten? Da ſchau'ns hin. (geht nach hinten und zeigt nach 
rechts.] Was ſteht durten? 

[ihm folgend]. Na, da ſteht a Sparherd! 

Aber warum hab' i denn den Sparherd da hingeſtellt ganz an 
Meereskiſten? 

[nachdenfend], Na, wann's Meer zufriert, daß Sie einheizen, daß 
das Eis zergeht. 

Na, was Sie Dalketes reden — 

lentrüſtet]. Sie, jetzt hab' i's ſatt. Wie reden Sie mit mir? 
[ſtürzt vor und nimmt ſeinen Kochlöffel). Wullens vielleicht anfangen 
mit mir? 

lebenſol. J' bring Ihna um. 


U 


Pawliczek. Na, wiſſens, i muß Ihne ſagen — alle Huchachtung vor Ihnen 
— alle Reſpect, aber Sie ſan a Tepp. 

Degelm. verblüfft, dann]. Alsdann, wann Sie jo mit mir reden, dann 
ſein wir wieder gut. [reichen ſich die Hände.) 

Pawliczek. Alsdann darum hab' i Sparherd an Meereskiſten hinſetzte, damit 
ich kann Signal geben, wann ich Schiff kummen ſiech von 
Weitem. Und Schiff wird ſchon einmal kummen, das werd'ns 
ſchon ſeg'n. 


Repetition des Refrains. Attacca Nr. 15. Schacherlied. 


(beide abtanzend in der Art, wie fie aufgetreten ſind, nach links.] 


Vierte Scene. 
Mandelblüh und die Wilden. 
Mandelblüh [noch hinter den Couliſſen]. Nichts zu ſchachern? Nichts zu handeln? 
[gefolgt von Eingeborenen, trägt einen Bündel mit verſchiedenen Geräthſchaften und 
einen alten Cylinderhut. Die Eingeborenen tragen etwas von europäiſcher Kleidung, 
einer einen Frauen-Unterrock, einer Federſchurz und Frack. Einer eine Frauen-Tournüre 
nach vorne aufgebunden, u. dgl.] 


Nr. 15. Schacherlied. 


Mandelblüh. Nix zu ſchachern? Nix zu handeln? 
Seit ich bin in dieſem Lande 
Als Rothberger etabliert, 
Kommt a jed's Geſchäft zu Stande, 
Auf das ich mich ententirt. 
Für a alte Unterhoſen, 
Krieg' ich Elephantenzähn', 
Für a paar gemachte ofen 
Perlenſchnur, a Pracht zu ſeh'n. 
Für a altes Federmeſſer, 
Gott, hab' ich vor Freud' geſchaut, 
Hab' ich kriegt von dieſe Röſſer 
Eine ganze Löwenhaut 
Und wenn ich die alte Röhren 


[zeigt den Cylinder her.! 


Jetzt noch zum Verkaufe bring', 
Werden Alle gleich begehren 
Lüſtern nach dem ſchönen Ding. 
Nix zu ſchachern, nix zu handeln — 
Das is noch a ſchöner Hut — 
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Der wird Ihnen nicht verſchandelu. 
Gott, wie ſteht er Ihnen gut. 


[bat Einem den Hut aufgeſetzt, nimmt ihn aber bald wieder.] 


Die Wilden. Ich gib zehne — ich gib zwanzig — ich gib fünfzig — ich 
gib ſechzig — ſiebzig — achtzig — neunzig — hundert — 
hundertzwanzig — hundertdreißig — hundertvierzig — hundert— 
fünfzig — hundertſechzig — hundertſiebzig — geb zweihundert! 

Mandelblüh. Nimm ihn hin, er ſei Dein; 
Das Geſchäft war ſehr fein. 
Steffens [tritt vor]. Platz da, der Sclavenmarkt beginnt! 


Nr. 16 Marſch und Nr. 17 Chor. 


Fünfte Scene 


Schauenberg, Marie, die Töchter Degelmeier's. die Vallet mädchen, Sarah, 
andere Lelavinnen, Bajaderen, Häuptlinge, Wilde, Corſaren, Käufer in ver⸗ 
ſchiedenen Trachten. 


[gut zu arrangirender Aufzug. Schauenburg an der Spitze. Alle Damen in orientaliſchen 
Coſtümen, marſchiren im Bogen über die Bühne und gruppiren ſich dann.) 
Chor der Damen. Laßt den langverhalt'nen Thränen 
Endlich ihren freien Lauf 
Nach den jüngſt erlebten Scenen 
Bringt man uns jetzt zum Verkauf. 


Profſa. 


Schaueub. Was ſind das für traurige Geſichter, Mädels! Kopf in die 
Höhe! Das Leben wird's nicht koſten! 


Nr. 18. Schauenburg mit Chor. 


(die Aufſtellung iſt jetzt derart, daß Schauenburg die Mitte einnimmt und zu ſeiner 

Rechten die ſingenden Damen, zu ſeiner Linken die Männer ſtehen. Die Mitte rückwärts 

iſt ausgefüllt mit Comparſerie-Damen, Bajaderen in langen Kleidern. Bei der Stelle, 

wo der Chor einſetzt, geht Schauenburg nach rückwärts und marſchirt vor; hinter ihm 

die Bajaderen vortanzend, gleich wieder zurücktanzend und im Hintergrunde mit Tanz 
N abſchließend.) 


i 1. 
Schauenburg. Stellt Euch auf in bunten Reihen, 
s gilt die Reize jetzt zu zeigen, 
Zeigt was Menſchenhänd' im Stande, 
Frau'n vom fernen Donauſtrande. 
nimmt eine nach der anderen aus der Reihe und zeigt deren beſondere Reize.) 


Chor. 


Marie 


Schaueub. 


Marie 


Schauenb. 
Marie. 


Vo ige 


Fru⸗Fru 
Schauenb. 


Pawliczek. 


Fru-Fru. 
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Solche Arme, ſolche Nacken, 

Wiſſen Wilde ſelbſt zu packen; 

Solcher Zähne Doppelreihen 

Kann manch' Anderes man verzeihen. 
Baut Ihr auf des Buſens Wogen 

Seid Ihr ſicher nicht betrogen 

D'rum greift zu, entſchließt Euch ſchnell, 
Die Waare iſt reell. 

Ja, greift zu, u. t . 
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Afrikaniſches Geſindel! 

Was wir bieten, iſt kein Schwindel, 

Denn nur Thatſachen beweiſen, 

Schrei'n hilft nichts', die Waar' iſt Eiſen. 

Solche Grübchen in den Wangen 

Wecken Euer wild Verlangen. 

Dieſe Lippen, wie Corallen, 

Müſſen Jedem ja gefallen. 

Und der dunklen Augen Blitze, 

Machen Luſt nach dem Beſitze, 

D'rum greift zu, entſchließt Euch ſchnell, 

Die Bedienung iſt reell. 
[nach dem Liede nähern ſich die Wilden den Mädchen, betrachten fie.) 
[zu einem Wilden). Sie, ſchaun's mich nicht jo an, ich hab' Ihnen 
nix g'ſtohlen. [läuft von ihm weg auf die linke Seite hinüber.] 
Hier, großer Häuptling! Etwas Paſſendes für Dich! Das iſt etwas 
Pickfeines, an dem Du eine Freude haben wirſt. (hat von der rechten 
Seite Jenny ergriffen und ſchleudert fie nach links hinüber; der Wilde macht 
eine zuſtimmende Gebärde und ſpricht unartikulirte Laute.] 
[von einem Neger beläſtigtl. Was will denn der ſchwarze Teufel 
von mir? 
Er will wiſſen, in was Deine Künſte beſtehen. 
Bei mir gibt's kane Künſte, bei mir is Alles Natur. 


Sechſte Scene. 
Fru-Fen, Pawliczek, bald darauf Mandelblüh und Degelmeier. 
(den Pawliczek auf die Bühne zerrend, zu Schauenburg]. Herr Sclaven— 
händler, was koſt' denn der ſchöne Menſch da? f 
Herr Pawliczek, Sie ſcheinen an dieſer Eingeborenen eine 
Eroberung gemacht zu haben. . 
Mir ſcheint, die Schwarze fliegt auf mich. r Ä 
Ich habe die Abſicht, Sie zu kaufen, unter Umſtänden können 
Sie es ſehr gut bei mir haben. 


Pawliczek. 


Sarah 


Mandelbl. 


Schauenb. 


Sarah. 


Mandelbl. 


Schauenb. 


Mandelbl. 


Sarah. 


Mandelbl. 


Jeſchuſch Maxia! Sie, ich bitt' Ihnen, kaufens mich nicht, Sie 
werdens ſeg'n, Sie ſchmierens Ihnen an mit mir. Kumm gleich 
wieder, ich geh' nur Apfelſtrudel in Röhren ſchieben. [ab, die Wilde 
läuft ihm nach.] 

[rechts vorne von einem Wilden angegrinft]. Aron, ſeh' der an, wie 
mich der Wilde anſchaut. Er will mich kaufen, er hat gewiß nix 
Gutes in Sinn. 

Wart' nur ruhig ab, ich glaub' das Geſchäft wird ſich zerſchlagen. 
[der Wilde hat unterdeſſen leiſe mit Schauenburg gejprochen.] 

Es thut mir ſehr leid, Madame, der Herr da will Sie kaufen, 
aber — nur nach dem Gewichte! 

Hörſte Aron, nach dem Gewichte! Gott der Gerechte! [eine plumpe 
Decimalwaage wird jetzt erſt aus der erſten Couliſſe rechts herausgeſchoben.] 
Das is mir alleseins. Stell' Dich halt auf die Waage. (Sarah 
wird auf die Waage geſtellt.] Mach' Dir recht ſchwer. 

[ſieht nach]. 120 Kilo — das Geſchäft iſt gemacht! 20 Dollars. 
20 Dollars, da kommt das Kilo auf dreißig Heller, biſt ja 
billiger wie Roßfleiſch. 

Aron, mein Herz! er wird mich freſſen, Du wirſt ſehen, er frißt mich! 
Höchſtens werd' er a biſſel anbeißen bei Dir, dann laßt er Dich 
wieder ſtehen, ſo geſund ſoll ich ſein, als ich das weiß. 


Nr. 19. Enſemble. 
Man verkauft uns, o ihr Götter, 
Naht ſich uns nicht bald ein Retter! 


Wilde u. Mäuner. Dieſe Weiber, Donnerwetter, 


Machen Lärm und ein Gezeter — 


u 


Jenny u. Marie. In's Coſtüm ſind wir geſteckt, 


Schauenb. 
Degelm. 
Schauenb. 
Wilde. 


Damen. 


Unſ're Reize ſind entdeckt. 

Gott des Himmels, Herr der Welt, 
Man verkauft uns hier für's Geld. 
Es muß doch ſehen Jeder klar — 
Schickſal, Du haſt mich geprellt. 
Daß dieſe Mädchen wunderbar. 

Die Mädchen ſind ſo zierlich, 

So fein und ſo manierlich. 

Gott des Himmels, Herr der Welt, 
Man verkauft uns hier um's Geld. 


Siebente Scene. 


Vorige. Steffens. Willy. Matroſen. Corſaren. Der Capitän. 


Steffens 


ſes fallen Schüſſe hinter der Scene.) 


[ſtürzt von rückwärts links auf die Scene). Um Gotteswillen, ſchnell, 
jetzt heißt's fliehen. Ein Schiff nähert ſich dem Ufer! 
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Willy (ihm folgend]. Die „Iris“ landet, jetzt heißt es kämpfen! [Geichrei 
der Mädchen, welche nach rechts in die Couliſſen flüchten. Corſaren ſtürzen 
bewaffnet der Richtung zu, von wo Willy gekommen. Die Wilden ſammeln 
ſich auf der Scene.) 

Mandelbl. Komm', Sarah! flüchten wir uns, ich glaub', hier werd' nix vor— 
geſchoſſen, hier wird nachgeſchoſſen. Siehſte, ich hab' Dir geſagt, 
das Geſchäft wird werden rückgängig. 


Nr. 26. Melodram und Acetſchluß. 


Muſik, Schüſſe, Kampf, Corſaren in ihren rothen Blouſen erſcheinen zurückgeſchlagen in 
wilder Flucht von links, ihnen folgen die Matroſen her „Iris“ in ihren dunkelblauen 
Monturen, an ihrer Spitze Bolton; alle bewaffnet. Nach kurzem Ringen werden die 
Corſaren und Wilden, Steffens, John, Willy im Vordergrunde zu Boden geworfen. 
Nach dem Kampfe erſcheinen Marie, Degelmeier und ſeine Töchter, Sarah, Mandelblüh, 
Schauenburg und alle Mädchen im Hintergrunde, beſteigen Baumſtämme und ſchnell 
herausgeſchobene Stockerln, wehen mit Taſchentüchern den Siegern zu und rufen Hurrah.) 


(Degelmeier vorne in der Mitte hat das Caſſerol, das er in der zweiten Scene trug, an 

dem Kopfe eines unter ihm liegenden Wilden zerſchlagen, ſo daß ſich der Teig über deſſen 

Körper ergießt. Pawliczek balgt ſich mit einem ausgeſtopften Corſaren herum. Mandelblüh 
zupft einem Wilden in großen Büſcheln die Haare aus.) 


Groteskes Tableau. 


Vorhang fällt. 


(Anmerkung. Es iſt zu überwachen, daß nicht zu früh Geſchrei erhoben wird, daß die Reden 
von Steffens, Willy, Mandelblüh verſtanden werden; kein ſinnlos unverſtändiger Tumult.) 
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>. Bank zu Anfang. 


/ Heveſſy Knoll \ 
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Gerichtszimmer; zu beiden Seiten ganz gleich ausſehende flache „Tiſche und je ein 

Seſſel: vorne recht, und links niedere Gitterparapets, welche die Oeffnungen der Auf— 

züge praktikable Verſenkungen! verkleiden. An jedem Parapet Sprachrohr und Taſter. 

Befinden ſich die Verſenkungen in größerer Tiefe der Bühne, dann können die Tiſche 

auch vor den Verſenkungen ſtehen. Im Hintergrunde rechts an der Mittelthüre ein 

Tiſch und ein Seſſel. Rechts und links Seitenthüren, rechts an der Wand Sprachrohr, 
im Hintergrunde eine Bank.) 


Erſte Scene. 


Heveny. Knoll. Meier. Ein Herr. 
(Beim Aufziehen des Vorhanges ſitzen Knoll und Meier bei ihren Tiſchen. Vor dem 
Tiſche des Knoll ſteht ein Herr.) 
[Heveſſy tritt von rechts auf, begibt ſich an ſeinen Tiſch, beginnt Acten und Bücher 
durcheinander zu rütteln und geberdet ſich grimmig, dabei auf Knoll und den Herrn 
hinüberſchielend.] 


Kuoll. Bemühen Sie ſich freundlichſt auf die andere Stiege, zweiten 
Stock, Thür 31. 
Herr. Danke verbindlichſt. will ab.) 


Heveſſy 


Knoll. 
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[den Herrn anfchreiend]. Ich begreif' Ihnen gar nicht, — könnens 
leſen oder nicht? Unten ſteht aufgeſchrieben, Auskünfte werden 
ertheilt zwiſchen 9g und 10 Uhr Vormittags. [Herr geht Mitte 
ab.] [zu den Beamten.] Wie oft muß ich noch erwähnen, dieſe 
Freundlichkeit mit den Leuten muß aufhören. Jeder, der von 
heute angefangen hereinkommt bei der Thür, wird angeſchrieen. 
Schließlich glaubt am Ende das dumme Volk, die Beamten 
ſind da wegen Publikum. 

Der iſt heute wieder in einer ſchönen Laune. 
in Arbeit.] 


(vertieft ſich 


Sweite Scene. 
Vorige. Pawliczek (außen). 


(Pawliczek ſteckt den Kopf zur Mittelthüre herein, winkt Knoll zu, er ſoll hinaus— 
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kommen und verſchwindet.) 
[wiederholt das Spiel und ruft]. Sie, kommens biſſel außa! [ver 
ſchwindet wieder, macht es ein drittesmal und jagt dabei.] Hab' Ihnen 
g'rufen. Kommens biſſel außa. [verichwindet.] 
[ichreiend]. Da kommen Sie herein! 


Dritte Scene. 
Vorige. Pawliczek. 


(durch die Mitte eintretend, geht mit einer Vorladung in der Hand auf 
Knoll zu]. Sie ſag'ns mir, geh' ich da recht? 

Ja, wo wollen Sie denn hin? 

Na, frag' ich Ihnen ja. Na, Sie wiſſens nix. [geht zu Meier, 
dieſer zeigt auf Heveſſy hin. Pawliczek geht dahin.] Ich hab' eine 
Einladung kriegt. 


Was Einladung — Vorladung heißt's, zeigens her! [reißt ihm 
das Papier aus der Hand.) f 
Da ſteht ja deutlich: Werdens hiemit eingeladen — alſo is 


Einladung. 
Das gehört hinunter in den erſten Stock. (gibt ihm das Papier 
zurück.] 

Aber da ſteht doch deutlich vierter Stock, Thür 42. 

Das ſind alte Formulare, die müſſen aufgebraucht werden. 
Da hättens halt neue Formulare nehmen ſollen. 

Und dann kommen Sie um eine ganze Stunde zu früh. 
Aber bitt' ich Ihnen, ſteht ja ganz deutlich 11 Uhr 
mittags. 

Still, wenn bei uns 


Vor⸗ 


ſteht Elfe, heißt das immer Zwölfe. 
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Das hab' ich nicht gewußt, daß bei Ihnen um Elfe Zwölfe 
is! Aber das is genau ſo wie auf Bezirksgericht in Leitomiſchl. 
Alſo gehens hinunter und haltens mein Perſonale nicht 
unnöthigerweiſe auf. Verſtanden! [geht Seite rechts ab.] 


Vierte Scene. 
Vorige ohne Beveſſy. 


[geht wieder zu Meier und wird von dieſem nun an Knoll gewiejen]. 
Da ſpiel'ns ja mit mir G’vatter leih' mir d' Scheer’. [zu Knoll.] 
Entſchuldigen vielmals, könnens mi nit jagen, was wull'ns 
denn eigentlich von mir? [est ſich mit halbem Geſäße auf den Rand 
des Tiſches.] 

Werden Sie gleich — wo haben Sie denn das gelernt? 
laufſtehend, heiter]. Hab' i nit g'lernt, das is meine eigene Er— 
findung. 

Laſſen Sie einmal ſehen (nimmt die Vorladung]. Nach der Vor— 
ladung zu urtheilen, haben Sie irgend Jemandem ein Heirats— 
verſprechen gemacht, dem Sie bis jetzt nicht nachgekommen ſind. 
[für ſichl. Heilige Johann von Nepomuk! Das is Reclamation 
von Marianka! (laut.] Na, wiſſens, ich werd' ſchon heirat'n die 
Marianfa, Herr Commiſſär, aber erſt wenn ich zu Haus komm' 
nach Wien, na ja, ich kann's doch nicht von da aus heiraten 
mit Telegramm oder Telephon! 

Sie irren ſich in der Perſon, die Klägerin iſt eine hieſige und 
heißt Madame Jenſen. 
Die Madame Jenſeits. 
Madame Jenſen. 

Sag' ich Ja Jenſeits. 
Madame Jenſeits! 
(lachend. Da finde ich die Sache erklärlich. Sie haben ſich wahr— 
ſcheinlich zu Liebesbetheuerungen hinreißen laſſen — 

Aber was fallt Ihnen denn ein! Kennen Sie die Madame 
Jenſeits? 

Jenſen heißt die Frau! 

Sag' ich ja Jenſeits. Sie kennens nit? Na, dann redens nit; 
Sie, wenn Sie die nur ſehen möchten, die hat ja eine Haut ſo 
rauh wie Reibisl — Riebeisl — Riebeiſen. 

Nun, man kann nicht wiſſen, der Menſch hat mitunter Gemüths— 
ſtimmungen. 

Ja, der Menſch — ich bin aber a Böhm. 

Sie verlebten vielleicht eine ſchwache Stunde bei ihr? 

Was ſchwache Stunde! Nicht einmal ſtarke dreiviertel. Wie ich 
hab' geſeh'n, daß ſie macht putiphariſche Augen, bin ich furt— 
gelaufen, ſo weit als mich Füß haben tragen können. 


Sie, das iſt meine Quartierfrau! Die 
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Sonderbar! Die Klägerin beruft ſich aber dennoch auf ein 
corpus delicti ! 

[neigt ſich raſch hin und ſieht auf den Tiſch]. Wo liegt die? A na, 
da liegt ſie net, ſo kummens mi net. 
Ein corpus delicti, auf einen Liebesbrief. Haben Sie ihr in der 
That geſchrieben? 

Nein, im Cabinet. — Wiſſens, ich hab' ganze Nacht nicht ſchlafen 
können. 

Aus Sehnſucht? 

Nein, aus Leitomiſchl. In Leitomiſchl bin ich zu Haus. Wie 
komm' ich denn nach Sehnſucht, das liegt ja — Wiſſens, i hab' 
net ſchlafen können, weil ich kein Roßhaarpolſter nicht g'habt 
hab'. Na, da hab' ich mich auf Schreibtiſch g'ſetzt und hab' 
g'ſchrieben: „Liebe Madame Jenſen!“ 

Ja, wenn Sie geſchrieben haben: [ſchwungvoll betonend.] Liebe 
Madame Jenſen! 

Ich habe ja nicht geſchrieben: [ſchwungvoll mit der Hand deutend. 
„Liebe Madame Jenſen!“ Ich habe geſchrieben: [leichthin.] „Liebe 
Madame Jenſen!“ 
Alles Eins, dann iſt ein derartiger Brief mit einem Heirats— 
verſprechen identiſch. 

Was „in den Tiſch?“ Erſt war ich bei den Tiſch, nachher bei 
den Tiſch — warum den jetzt in den Tiſch? 
Identiſch — gleichbedeutend — bei uns in Amerika haben die 
Frauen ungeheuere Rechte. 

Ungeheuere Rechte möcht' ich mir ſchon gefallen laſſen, — aber 
zu ungeheuere Rechte gehören auch ungeheuere Pflichten. Alſo 
wer'n mer halt wieder drei Stock hinunter gehen. 

Bitte, das iſt durchaus nicht nothwendig, wir haben andere Ein— 
richtungen, ſtellen Sie ſich nur auf dieſen Aufzug, ich werd' 
läuten und in zwei Secunden ſtehen Sie im erſten Stock. [geleitet 
Pawliczek zur Verſenkung rechts.] 

Oh, das iſt ſehr praktiſche Einrichtung, ganz wie in Schönbrunn 
am Clarinett! [ſteigt auf die Verſenkung, man hört klingeln und einen 
Pfiff. Im Hinabſinken.] Sie, das iſt ja kein Aufzug, das iſe Abzug, 
'pfehl mich, Herr Commiſſionär! Schamſte Diener! lab durch die 
Verſenkung.] 

Fünfte Scene. 

Vorige ohne Pawliczek. Heveſſy, dann Nlandelblüh. 

lerſcheint in der Thüre rechts]. Geben Sie mir die Acten von der 
deutſchen Theatergeſellſchaft, was die Unverſchämtheit hat, hier 


Vorſtellungen geben zu wollen in deutſcher Sprache. lab in die 
Thüre rechts.] 
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[Meier ſteht auf, trägt einen Pack Acten in die Thüre rechts, kommt gleich zurück an 


Knoll. 


ler geht zum 
dem Mandelblüh 
Mandelblüh erſcheint durch dieſelbe. Stummes Spiel, 


ſeinen Platz. Läuten in der 


Verſenkung links, dann der Pfiff.) 
Aha, wir bekommen Lieferung. 


und bleibt, Acten durchblätternd, ſo ſtehen, daß er 
zuwendet, es öffnet ſich die Verſenkung links und 
er taumelt, ſieht verdutzt auf 


des Heveſſy 
Rücken 


Tiſch 
den 


die Verſenkung, geht dann zu dem leeren Tiſch links, ſetzt ſich und blättert in den 


Acten, ſieht Meier, 
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erſchrickt, geht zu dieſem, wird nach vorne gewieſen und wendet 


ſich nun an Knoll, der ihm den Rücken zuwendet.] 


Habe die Ehre, Herr Rath! — befinden ſich immer? Doch was 
braucht mer da zu fragen. Sie ſchauen aus, wie das Leben. 
[dies und die folgenden Sätze ſo ſprechend, als ob er den Rücken des 
Knoll für deſſen Geſicht hält.) 


lohne ſich umzuſehen]. Faſſen Sie ſich kurz, ich hab' alle Hände 
voll zu tun. 
Is a Glück, wenn man hat zu thun — ich wollt', ich könnt' 


das auch ſagen in mei Incaſſengeſchäft, was ich mer hab' etablirt 
vor a vierzehn Tag auf hieſigen Platz. Alſo Sie haben ſo viel 
zu thun, ich vergünn's Ihnen, weil Sie wirklich ein ganz char— 
manter Menſch find. Aber Sie kommen mer jo bekannt vor. — 
Ja, ja, jetzt fällt's mir ein: Haben Sie nicht in Wien, in der 
Leopoldſtadt, in der Großen Mohrengaſſe, a Schweſter, die mit 
Zündhölzel hauſiren geht? 

[wendet ſich barſch um]. Herr, Sie — 
gegen Mandelblüh gewendet.] 

Na, na, Sie ſein's net, Ihnere Schweſter hat gar kan' Bruder. 
Schwatzen Sie nicht ſo viel unnützes Zeug und halten Sie mich 
nicht auf. Was wünſchen Sie? 

Guten Tag wünſch' ich! Gott, was ſoll ich wünſchen? Alſo, daß 
ich Ihnen ſag': Es hat mir Aner geſchrieben. 

Aner, wer iſt Aner? 

Ich kenn' ihn ja nix. Kennen Sie ihn? 

Nein! 

Der iſt es Schon! Der hat mir geſchrieben, ich ſoll da herkommen, 
und dann is Aner zu mir gekommen. 

Schon wieder Aner? Wer denn? 

Ich kenn' ihn doch nix. Kennen Sie ihn? 

Nein! Weiter! 

Weiter is er nix gegangen. Er hat mir aber geſagt, wer er iſt, 
a — Cohn — ja — a Comfortabler. 

Conſtabler wahrſcheinlich — 

Ja, Conſtabler, er hat auch gehabt ſo a Staberl — und da 
hat er mich fo daher getippt [tippt Knoll auf die Schulter]. 


[bleibt nun mit dem Geſicht 
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Das gehört nicht hieher! 

Hieher hat er auch nicht getippt. [auf ſeine eigene Schulter tippend.] 
Hieher hat er getippt. Ich ſag', er ſoll mich gehen laſſen, ich 
bin kitzlich, ſagt er, ich ſoll mit ihm gehen: er kann ohne 
meiner nix fortgehen. So ä Ned’. Er iſt doch ohne meiner ge— 
kommen, warum ſoll er denn ohne meiner nix fortgehen können? 
Ich ſag' alſo zu meiner Sarah Sarah, ſag' ich! — Sie 
kennen doch meine Sarah? Nicht? Na, Sie werdens ſchon 
noch kennen lernen. Alſo, den An', der mir geſchrieben hat, den 
kennen Sie nicht, den, der bei mir war, kennen Sie nicht, und 
meine Sarah kennen Sie auch nicht. (ihn frech anſchreiend.] Ja, 
wen kennen Sie denn eigentlich? [ſetzt keck den Hut auf. 

Nehmen Sie den Hut ab! 

Er genirt mich ja nicht. 

Aber mich! 

Sie haben ihn ja nicht auf. Na, wann's Ihnen a Freud' macht, 
aber wo? Es iſt ja kein Nagel da, wo hängen Sie Ihnen auf? 
Kommen Sie zur Sache. 

Ich bin ſchon dabei. Ich hab' alſo den Herrn genommen und 
hab' ihn daher geführt. 

Er wird wohl Sie daher geführt haben. 

Er mich — ſehen Sie, daß Sie ihn kennen! Aber ein ſehr 
freundlicher Herr war er, das muß ich ſagen, ſehr zuvorkommend. 
Wann ich bin nur a paar Schritt zurückgeblieben, gleich hat er 
geſagt: „nur vorwärts! nur vorwärts!“ Wir kommen daher, er 
ſtellt mich auf die Locomotive — 

Das iſt ein Aufzug. 

Das is a Locomotive. 

Ein Aufzug. 

Es hat ja gepfeift. 

In Gottesnamen. Geben Sie mir endlich Ihre Vorladung. 
[bleibt nun an den Tiſch angelehnt ſtehen.] 

Ja, richtig, gleich, wo hab' ich denn? Maſel und Broche, das 
is nit ſchlecht, die hab' ich zu Hauſe vergeſſen. Wiſſen Sie was, 
der Herr dort ſoll an Sprung zu mir nach Haus machen. 

Das geht nicht. 

Das geht nicht, natürlich, er ſoll gehen, oder machen Sie an 
Sprung zu mir nach Haus. 

lentrüſtetſ. Wofür halten Sie mich? Ich bin hier angeſtellt. 
Das ſeh' ich, Sie fein angeſtellt und der Herr dort iſt anu— 
ſäſſig. Sehr a braver Mann, der kann's noch weit bringen, 
bei der Thür is er ſchon. Aber — ich hab' das Papier doch 
gehabt. (ſucht wieder.] Ei was, ich brauch's nicht. 

Aber wir brauchen es. 
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Sie brauchen es? Hätten Sie's gleich dabehalten. J [ipürt ein 
Loch in der inneren Bruſttaſche und greift tief hinunter an die Schoß— 
ecke des Rockes] Da — da is es — mer’ Taſch' hat a Ver— 
ſenkung — kommt ſchon — ich ſpür' ſchon die Buchſtaben — 
ſo, ſo — nur Geduld, lieber Freund! 

Ich bin nicht Ihr lieber Freund! 

Macht nix, Geduld müſſen Sie doch haben! [zieht die Vorladung 
hervor.] Da! [gibt fie zerknittert an Knoll! 

(hineinfehend]. Sie hätten ja nur bis in den dritten Stock fahren 
ſollen. Dorthin lautet die Vorladung, hier iſt der vierte Stock. 
In den dritten Stock? Was iſt das für a Stock? 

Der vierte. 

Und ich hätt' ſollen — ja kann ich bremſen? ([böſe.] kann ich 
bremſen? Das Ding fahrt da herauf — ich hab' ausſteigen 
wollen, aber es war ka Station. 

Sie werden beſchuldigt, große Schwindeleien in Ihrem Geſchäft 
verübt zu haben. 

Schwindeleien? Gott ſoll mer behüten. Steht das da drinn? 
nimmt die Vorladung und lieſt.] Werden wegen Schwind — 
Schwind — de — lei — ei — ei — ei! [fnittert, die Vorladung 
zuſammen.] Werfen Sie es weg. 

Werde mich hüten. — Alſo wie war die Sache? 

Ganz einfach. Kimmt geſtern a wildfremdes Jüngelche zu mir, 
gebt mer an Verſatzſchein, ausgeſtellt von mein Incaſſogeſchäft, 


was hat gelautet auf a Brillantring, Werth 50 Dollars, 
Darlehen 25 Dollars. Wollen Sie auslöſen das Ringl, frag' 


ich das Jüngl. Natürlich, ſagt das Jüngl, ich will mei' Ringl. 
Ich geb' alſo das Ringl dem Jüngl, rechne mir meine Zinſen, 
Neun per mese — 

Neun per mese! Menſch, fürchten Sie denn nicht die Strafe 
des Allmächtigen? 

Lieber Herr — wann der Allmächtige werd herunterſchauen, 
ſieht er den Neuner verkehrt, ſan alſo nur ſechs Percent. Das 
Jüngl geht alſo fort. A halbe Stund darauf kommt der Bocher 
zurück und ſagt: Der Ring iſt ſalſch. Was geht das mich an, 
ich hab' ihn gehalten für echt, ſonſt hätt' ich nicht geliehen 
25 Dollars darauf. Bin ich a Goldarbeiter? Bin ich a Gold— 
arbeiter? [ganz im Zorn.] Bin ich a Goldarbeiter? 

Der junge Mann behauptet aber, Sie hätten den Schein abſicht— 
lich auf die Straße geworfen, um den betreffenden e zu 
dupiren und ihm einen falſchen Stein für 25 Dollars anzuhängen. 
Das hat er geſagt? Und iſt noch ſo a junger Menſch? Da 
kann mer ſehen — ja, ja, ſo is unſer Nachwuchs! Is er ſchon 
eingeſperrt? 
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Wer? 

Der junge Menſch. 

Ich glaube immer, Sie werden eingeſperrt. 

Das is an Aberglauben. 

525 ſagt Ihnen nach, daß Sie ſolche Scheine alle Tage ver— 
ieren. 

Alle Tage nit — na — das heißt gar nicht; niemals, ſo 
geſund ſoll ich ſein, als man mich thut verleumden, mit ſolchen 
Zumuthungen, Herr Rath! Ich bin a ehrlicher Mann, der 
Schlag ſoll mich treffen auf dieſem Platz lwechſelt den Platz. 
wenn ich nicht bin ä fo ehrlich. Hundert Jahr ſollen Sie alt 

werd'n, Herr Rath, aber gleich. Herr Präſident, laſſen Sie mich 

herunterführen mit'n Locomotiv in' dritten Stock und Sie 
werden ſehen, in fünf Minuten werd' ich daſtehen ſo unſchuldig 
wie das Moſeskindel im Binſenkörbel. 

[zu Meier]. Geleiten Sie dieſen Herrn in den dritten Stock, 
Departement XXII. [gebt nach rechts an die Wand, gibt ein Glocken— 
ſignal und ſpricht in das Sprachrohr.] Departement XXII: Ein— 
gebrachter Mandelblüh kommt! 

Der ſoll mit mir? Kennen Sie den Herrn? Wiſſens, i hab' a 
goldene Uhr bei mir! [beide ſtellen ſich auf die Verſenkung links, 
ſich vorftellend.] Mandelblüh, Aron Mandelblüh. Ihr Name? 

Ich heiße Meier. 

Auch a Jud! lim Verſinken.] Habe die Ehre, Herr kaiſerlicher 
Rath. (Knoll ſetzt ſich an ſeinen Arbeitstiſch.] 


Sechſte Scene. 


Vorige ohne Mandelblüh, gleich darauf Schauenburg, Marie und Damen vom 
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Wo iſt der Herr Polizeileiter. 

Sie ſind vorgeladen? 

Vorgeladen nicht, aber geladen, gerade nur zum losbrennen— 
Dann bedauere ich ſehr, Sie nicht vorlaſſen zu können. 

Nicht vorlaſſen woll'ns mich, g'ſtrenger Herr? Sie — Sie 
werden ſchon nachlaſſen. Sie können Gift darauf nehmen! 

Mit wem habe ich eigentlich die Ehre? 

Na, hören Sie man, wenn Sie det nach dieſem Jargon noch 
nicht wiſſen, daß Sie es mit einer öſterreichiſchen Soubrette 
zu thun haben 

So iſt's und nicht anders. — Ich bin die Geiringer, und 
wann's nicht geſchwind andere Saiten aufziehen, ſo werd' ich 
Ihnen zeigen, daß man für das zarte Geſchlecht Rückſicht 
nehmen muß. 
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Und ich bin da, um den Wünſchen dieſer Damen einigen Nach— 
druck zu verleihen. 

Iſt das ein Benehmen, behandelt man ſo eine Künſtlerin? 

Und noch dazu eine Künſtlerin, vor der die ganze gebildete Welt 
in Europa den Hut zu ziehen gewohnt iſt. 

Ja, was iſt denn Ihnen eigentlich geſchehen? 

Das wiſſen Sie nicht? Ja, Menſch, leſen Sie denn keine Zeitung? 
Sie verſchlafen ganze Generationen. Sie wiſſen alſo gar nicht, 
daß der berühmte Impreſario Schauenburg mit einer ganzen 
Geſellſchaft aus Europa am hieſigen Thaliatheater Vorſtellungen 
geben will? An der Spitze dieſer Geſellſchaft ſteht eine Künſtlerin 
von ſeltener Begabung. 

Beſcheidenheit iſt eine Tugend. 

An der Sie aber auch nicht zu Grunde gehen werden. Die Ge— 
ſellſchaft kommt nach den verſchiedenſten Abenteuern endlich in 
New-Nork an, die Proben werden abgehalten. 

Die Affichen hängen an allen Straßenecken — 

Die Zeitungen alle voller Reclame. 

Logen und Sperrſitze ſind für die erſten zwanzig Vorſtellungen 
total vergriffen. 

Die ſchönſten transatlantiſchen Dudler ſtehen in Bereitſchaft, 
3. B. [ſingt einen bekannten Volks-Refrain.) 

Ein completes Ballet probirt ſeit mehr als zehn Tagen die ver— 
ſchiedenſten Tricots. 

Und die Behörde, welche alle Urſache hätte, einem ſolchen 
Unternehmen entgegenzukommen, nämlich einem Unternehmen, 
das ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die europäiſche Cultur in die 
neue Welt zu tragen und durch claſſiſche Volkslieder, wie z. B. 
„der Menſch, der Menſch is ka Crowot“ oder „da draußt in 
Weidlingau, da is der Himmel blau“ veredelnd auf die Herzen 
der Amerikaner einzuwirken, dieſe Behörde will uns die Con— 
ceſſion verweigern? 

Wenn das ſo iſt, nun dann verfügen Sie ſich in das Bureau 
des Herrn Polizeileiters. 

Na alſo! [zu Schauenburg.] Und wie viel hab' ich g'redt? Zwa 
Wort! aber gewirkt hab'ns. (knixend und ſchnippiſch gegen Knoll.) 
Hab' die Ehre! [geht gravitätiſch an Schauenburg vorbei in die 
Seitenthüre, dieſer und die Damen folgen ihr.] 


Siebente Scene. 


Knoll, Meier, Degelmeier mit Töchtern in den gleichen Mänteln. 
[Schon während Marie und Anhang nach rechts abgehen, tritt aus der Seitenthüre links 
Meier ein, geht über die Bühne, legt ein Actenſtück auf den Tiſch des Heveſſy und wird 
da von Degelmeier mit Töchtern, welche a tempo eintreten, begrüßt. Degelmeier mit 


Töchtern treten raſch Mitte ein und wenden ſich nach rechts.] 


4* 
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Degelm. Hab' die Ehre, Herr Präſident! Macht's a ſchön's Buckerl, 


Madeln. 
Mädchen [tief knixend, eines nach dem andern]. Wünſch guten Morgen. 
Meier [aus ſeiner Verblüffung erwachend, weiſt auf Knoll und geht an ſeinen Tiſch.] 


(Anmerkung. Dieſe Scene muß von Knoll geſchäftlich, ohne jede Artigkeit, geſpielt werden.) 


Degelm. Bitte, Herr Bureau, iſt hier das Amt, wo die Anmeldungen zu 
der Frauen-Ausſtellung angenommen werden. 

Kuoll. Sehr wohl, mein Herr. Wen wollen Sie ausſtellen? 

Degelm. Meine Töchter, ich hab's ja deswegen von Europa herüber— 
gebracht. Schauen Sie's an, Herr Commiſſär, was glaubens, 
wer'n mir a G'ſchäft machen? Laßt's Euch anſchauen, Madeln? 

Mädchen. Ja, Papa! ſſtellen ſich in Pofitur.] 


Knoll. Da fragen Sie mich zu viel, ich bin kein Preisrichter und habe 
mit der Sache weiter nichts zu thun, als die Protokollirung 
vorzunehmen. 


Mädchen. Papa! Papa! Wir werden protokollirt! 

Degelm. Na, na, was ſchreit's denn? Das thut ja nicht weh'. Ich bitte, 
Herr Protokoll, wann wollen Sie denn mit den Mädeln die 
G'ſchicht machen? 

Knoll. Sofort! Die Procedur iſt ſehr einfach. Wir leben hier im 
praktiſchen Amerika und haſſen alle unnöthigen Schreibereien. 
Herr Meier! [geht nach hinten.] 

Alle Mädch. (lachen und reden durcheinander]. Der Herr Meier! Der Mann der 
Madame Meier? Die Frau Meier kennt der Papa! 

Degelm. St! Werd's ruhig ſein, Madeln! Meier, Meier! Den Namen 
muß es in Europa auch geben. 

Knoll [mit Meier vorkommend]. Welche iſt die letzte Nummer bei der 
Frauen-Ausſtellung? 

Meier. 822. 

Knoll. Nun, dann reichen Sie mir die Nummern 823 bis 828. 


Aufſtellung und Arrangement. 


Die Mädchen in gleicher Front. 
O O O 8 O 


ee 
O. 2 ® 0 
Degelmeier. JN N Meier. Nnoll. 


Souffleur. 


[Die Mädchen in den gleichen Reiſemänteln haben an der linken Seite eine blinde Bruſt— 
taſche, welche etwas wattirt iſt; die Nummern ſind Blechplatten mit einer kurzen, nach 
abwärts gerichteten Spitze auf der Rückſeite. Meier mit dem Rücken gegen das Publikum, 
ſchreitet neben Knoll von 1 gegen 6, Knoll ebenſo, nimmt je eine Nummer von Meier, 
ſteckt ſie an die Bruſt eines Mädchens, legt den Rücken der linken Hand darauf und 
ſchlägt mit der rechten Handfläche auf ſeine linke Handfläche, als hätte er die Nummer 
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angeklebt und feſtgeſchlagen. Er ſpricht dabei ganz geichäftlich: „823, 824, 825, 826, 
827, 828.“ Meier geht zurück und fett ſich an feinen Tiſch, Knoll geht zu feinem Schreibtiſche 
und ſetzt ſich zur Arbeit. Die Mädchen bleiben in Front. Die Numerirung muß fabriks— 
mäßig raſch und roh wie eine Abſtempelung auf einem Viehmarkt ausgeführt werden. 
Wenn dann Degelmeier ſich über dieſen Vorgang recht verblüfft zeigt, iſt die Scene von 
frappirender Wirkung. Jede andere Art, Umhängen der Nummern wirkt gar nicht.) 


Degelm. 


Knoll. 
Degelm. 


Mädchen 
Degelm. 


Knoll 


[e8 ertönen 


Pawliczek. 
Mandelbl. 


Pawliczek. 


lim Vordergrunde rechts, ganz verblüfft]. Na, das hätt' ich mir in 
meinem Leben nicht träumen laſſen, daß meine Töchter in 
Amerika numerirt werden, wie bei uns die Einſpänner. 
So, jetzt wollen Sie ſich in dieſes Zimmer (links! begeben und 
dem Kanzliſten Ihre Namen angeben. 
Dank' ſchön. Kommt's, Madeln. Empfehlt's Euch. Der 823er 
is Erſter. 
[eines nach dem andern]. Pfehl' mich! [knixen und in die Thüre links ab.] 
(links am Tiſche vorbeigehend]. Empfehl' mich, Herr Schreibtiſch. 
[links ab.) 

Achte Scene. 

Knoll und Meier. 

[es ertönt ein Signal beim Sprachrohr.) 

[zum Sprachrohr hinübergehend]. Nein, wie es heut' bei uns zugeht, 
das Präſidium ruft! [legt ein Ohr an das Rohr.] Der Herr 
Präſident läßt Herrn Heveſſy bitten, bei zwei Inculpaten das 
Verhör zu leiten. (ſpricht in das Rohr.] Werde es ſogleich melden! 
Herr Meier, richten Sie die Anklagebank! [gebt nach rechts ab.) 


Neunte Scene. 


Meier, Pawliczek, Mandelblüh, dann Heveſſy. 


Glockenzeichen, gleich darauf erſcheinen zugleich Pawliczek durch die Ver— 
ſenkung rechts und Mandelblüh durch die Verſenkung links.] 


Das wird ſchöne Unterhaltung werden. Oh, Herr Mandelblüh, 
was machen denn Sie da? 

Ich? — a ich hab' dahier einen Bekannten, der hat g'ſagt, 
wann ich ſo vorbei geh', ſoll ich heraufſchauen. Aber Sie? 
[macht Geberde des Stehlens.)] 

Laſſens nur gut ſein, werd' ich ſchon reden mit Commiſſär. 


[Heveſſy tritt auf, ſieht die Zwei im Geſpräch und tritt rückwärts zwiſchen ſie.] 


Mandelbl. 
Pawliczek. 
Heveſſy. 


Was glauben Sie, ich werd' mer laſſen zubinden den Mund, 
ich werd' reden a ſo wie Sie! 

Aber zu gleiche Zeit wer'n mi net red'n, ſunſt kummt große 
Pawlawatſch heraus. 

Zwei Individuen alſo. [zu den Beiden.] Belieben ſich zu ſetzen. 


Pawliczek 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Heveſſy. 
Pawliczek 


Mandelbl. 


Pawliczek 
Heveſſy 


Mandelbl. 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Pawliczek 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Heveſſy 


Pawliczek. 


Heveſſy. 
Heveſſy. 
Heveſſy. 


Mandelbl. 


Heveſſy. 


Maudelbl. 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Heveſſy 


Mandelbl. 
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[ohne ſich umzuſehenJ. Bit! Ruhig! Herr Commiſſär, werd' ich 
ſagen — 

Was werden Sie ſagen? 

Pſt! Ruhig! 

Wieſo ruhig? Wer ruhig? 

[entrüftet]. Wie kann man denn jo d'reinreden, wenn ſich zwa 
Leut' unterhalten! [beſieht ihn. Was haben Sie denn angeſtellt? 
Baratum! angeſtellt! Ich bin der Obercommiſſär Heveſſy! 

[den Hut lüftend, ſich vorſtellendj. Wenzel Pawliczek. 

febenjo]. Aron Mandelblüh! [Heveſſy geht an ſeinen Tiſch.) 

[zu Mandelblüh]. Ah, das iſe ja der Herr da vom G'ſchäft. 

[zu Meier]. Stellen Sie die Anklogebank vor. — Setzen Sie 
ſich. [Meier trägt die Bank in den Vordergrund.] 

[die Bank beſichtigend und zu Heveſſy gehend]. Erlauben Sie, was 
is das for ä Bank? 

Anklogebank! 

Ich hab' gemeint, das is de Anglobank. Alſo ſetzen wir uns. 
[Mandelblüh und Pawliczek ſetzen ſich.) 

Und jetzt ſchauens nur recht freundlich; denn wiſſens, mit 
Unbefangenheit zu lachen, wiſſens — ſo, daß me ſchon von 
Weiten ſieht, daß wir uns nichts vorzuwerfen haben. — Das 
iſt die Hauptſach' bei jede Verhör. (beide lachen.] 

Warum lachen Sie? 

Ich lach', weil er lacht! 

Warum lachen Sie? 

Weil ich gute Gewiſſen hab' und gute Gewiſſen, ſagt ſchon alte 
Sprichwort, iſe gute Kupfpolſter. 

Das wird ſich finden! Stehen Sie auf! [beide ſtehen auf.] 

Sie meine ich, und Sie ſetzen ſich. [beide ſetzen fich.] 

Sie nicht, Sie ſollen ſtehen. [beide ſtehen auf.] Aber der ane ſoll 
aufſtehen und der andere ſoll ſitzen bleiben. 

Aber wer iſt denn der Andere. 

Sie ſind der Ane und der Andere iſt der Andere. 

Der ſoll ſitzen bleiben? 

Der bleibt ſitzen. 

Der bleibt ſitzen und ich — (vergnügt ſpottend.] Sehen Sie, ich 
habe gejagt, Sie werden ſitzen bleiben. Empfehle mich! [gebt 
an die Mittelthüre, wird aber von Meier aufgehalten.] 

Halt! Was wollen Sie? 

Sie haben geſagt, der wird ſitzen bleiben. 

[ſcharf zu Mandelblüh]. Ober Sie vielleicht auch, (wendet ſich ſcharf 
an Pawliczek.] Alſo bei Ihnen handelt es ſich um einen Ring. 
Nein, ich bitte, bei mir handelt es ſich um einen Ring, — 
ich kann Ihnen ja zeigen den Verſatzzettel! 


Heveſſy. 


Mandelbl. 
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Pawliczek. 
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Pawliczek. 


Heveſſy. 


Mandelbl. 


Pawliczek 
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Still, warten Sie, bis Sie gefragt werden. Bei Ihnen handelt 
es ſich um ein altes Weib, das auch nicht ſo unſchuldig iſt, als 
wie es ſich gibt. 

Ich bitte, Herr Rath, mei' Sarah iſt unſchuldig, das kann ich 
beſchwören. 

Das wird ſich Alles finden — gut, daß Sie die Beziehungen 
zu dem alten Weibe nicht abſolut wegleugnen. 
Erlaubens, Herr Hauptmann — [geht zu Heveſſy an den 
bleibt nun dort ſtehen.] 

Was Hauptmann, — ich bin Obercommiſſär. 

Alſo gut, Herr Operncommiſſär, mir 
Pawalawatſch. 

Pawalawatſch — wos iſt dos? 

Na, das iſe ſu Miſchkulanz, das alte Weib gehört ja mir. 
Sie, wenn Sie das noch einmal ſagen, nehm' ich Ihnen beim 
Wort. 

Redens nit in Alles drein; was wiſſens denn Sie? Das alte 
Weib gehört mein, was miſchens Ihnen denn in meine 
Angelegenheit! 

Meine Sarah iſt ſeine Angelegenheit! 

[für ſich). Die beiden ſcheinen total verrückt zu ſein! [zu Pawliczek.] 
Warum ſind Sie ſo blaß und reden nicht? Sind Sie unwohl? 
Wünſchen Sie vielleicht eine Erfriſchung? 

Erfriſchung? O ja, wenns mir möchten a Krügel Pilsner 
hulen laſſen. 

Das gehört nicht hieher. 

[raſch auf die Bank weiſend]. Stellen Sie's daher! 
[it zum Sprachrohr gegangen, es wie ein Telephon 
Halloh! Halloh! Hier Wenzel Pawliczek. Bringen Sie 
Krügel Pilsner. 

[ihn wegſchiebendl. Hier iſt kein Wirthshaus! Ich habe nur 
gemeint, daß Sie unwohl wären, weil Sie mir auf keine meiner 
Fragen antworteten. 

Aber, ich bitt' ich, red' ja eh' in einefort. 

[ſteht auf, geht zum Tiſch und wechſelt mit Pawliczek die Bojition.] 
Wenn Sie möchten erlauben, Herr Rath, die ganze Geſchichte 
is e io! [nimmt die Tabakspfeife am Tiſch in die Hand.) Sie, das is 
a ſchöne Pfeif', is a meerſchaumene, die werd' ich Ihnen ab— 
kaufen. 

Hier wird nicht gekauft. nimmt ihm die Pfeife weg.) 
[nimmt ſie wieder vom Tiſch]. Silber beſchlagen. Ich geb' 
zwei Dollar. 

Liegen laſſen! [mie oben.] 


Tiſch und 
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ſcheint, Sie machens 


behandelnd!. 
zwei 
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Sie wer'n mer noch nachlaufen mit der Pfeifen. (ſetzt den Hut 
auf.] 

Hut nehmen Sie ab! 

Er genirt mich ja nicht! 

Was unterſtehen Sie ſich? 

Herr Rath! Wenn ich Ihnen mach' damit ein Vergnügen. — 
[nimmt den Hut ab und nimmt die Pfeife wieder in die Hand.] Alſo 
drei Dollar — 

Liegen laſſen, die Pfeifen. Alſo: was iſt's mit Ihrer Alten? 
Meine Alte iſt zerſprungen, die geb' ich Ihnen d'rauf. 

[zu Mandelblüh]. Setzen Sie ſich. (Beide ſetzen ſich.] Nein, Sie! 
[(zu Pawliczek.] Stehen Sie auf! [Beide ſtehen auf, zu Pawliczek.] 
Sie meine ich! lein Amtsdiener erſcheint durch die Mitte mit zwei 
Biergläfern.] 

[hinſtürzendl. Jekuſch, den Bier! Prawida! 

Hinaus mit Bier! Sind wir da im Tollhaus? Hinaus! ſcchiebt 
den Diener zur Mittelthüre hinaus, zurückkehrend ſieht er, daß Mandel— 
blüh ein Glas Waſſer vom Tiſch austrinkt.] Hat, wos für eine 
Frechheit! [gebt an feinen Tifch.] 

[das Glas abjtellend]. Sie ſchreien ä ſo, daß mir Ihner Bruſt 
weh thut. [gebt wieder zur Bank.] 

Herr Commiſſär: Wenn Sie mei Alte nur ein einzig Mal ſehen, 
dann habens genug. 

Ihre Alte gehört nicht hieher. 

Wenns die Alte nicht hergehört, g'hör ich ja auch nicht her, 
wegen was habens mich denn einladen laſſen? 

(für ſichl. Der Kerl iſt wirklich verrückt, doch iſt es für Juſtiz— 
mann nicht unintereſſant, derartigen Ideengang kennen zu lernen. 
Fahren Sie fort! 

[ganz erfreut und gegen die Mittelthür gehend]. Ade, empfehl mich 
Ihne! 

Was will er denn? 

Ein Wagen will er ſich holen zum fortfahren. 

Hier geblieben! Was fällt Ihnen ein? 

lentrüſtet losbrechendJ. Krutza-wichs! Jetzt is mir zu dumm! Einmal 
ſagens: ſoll ich fortfahren, — dann wieder: Hiergeblieben. [noch 
ihärfer.) Ja, glaubens denn Sie, Sie könnens an urdentlichen 
Böhm zum Narren halten! 

Der Menſch ſcheint zu dumm zu ſein, um für ſchuldig gehalten 
zu werden. 


Mandelblüh und Pawliczek [gingen geſtikulirend nach vorne und ſetzten ſich auf 
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Pawliczek. 


die Bank, aber gegen den Tiſch links!. 
Wo iſt er denn jetzt? 


Is er furtgegangen? 
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Wie ſitzen Sie denn? 

[ich umwendendl. Wie kommen Sie denn dorthin! Sie ſind ja 

immer da geſeſſen. 

Teufel, bin ich dort geſeſſen, Sie ſind verrückt! 

Oh, ich kenn mich ſchon aus, er hat die Bank umgedreht. 

Die Kerle ſind zu dumm. Das Reden verſtehen ſie gor ned. Werd' 

ich probiren pantomimiſch zu zeigen, daß der Ane ſoll aufſtehen. 

ſklatſcht, an ſeinem Tiſche ſitzend, dreimal in die Hände, ſtreckt dreimal 

mit geſtrecktem Arm den Zeigefinger gegen Pawliczek, dann ebenſo dreimal 

nach oben. Die Beiden folgen jetzt ſeinem Fingerzeig und ſehen zur 

Wanddecke hinauf. Heveſſy ärgert ſich, nicht verſtanden zu ſein. Es wird 

das ganze Spiel wiederholt. Nun meinen die Beiden, daß ſie das nach— 

machen ſollen und machen Beide dieſelbe Action gegen Heveſſy, dann mit 

den Zeigefingern über ihren Köpfen nach oben, den Fingern nachſehend. 

Heveſſy, erſtaunt, was die da zeigen, ſteht langſam auf, geht zu den 

Beiden hin und ſieht in der Richtung ihrer Finger hinauf; endlich frägt 

er.] No hät, was is da? 

Ich wais nid, Sie hob'ns gemocht — 

Teremtette! Ihr verfluchte Paprika-Jonizi! [gebt an ſeinen Platz. 

Jetzt bleiben Sie ruhig, ich werde das Protokoll aufſetzen. 

Er ſchreibt's Protokoll, was werden wir machen? 

Wiſſen Sie was, thun wir ſchnapſen, Karten hab' ich mit. 

Karten haben Sie mit? Haben Sie nicht eppas a Billard in 

der Taſch'? ſſie ſetzen ſich rittlings, Pawliczek mit dem Rücken gegen 

das Publikum.] 

[gibt Karten]. Aber ehrlich, mir Böhm' ſpielens ehrliche Spiel. 

[nimmt die Karten auf]. Is das a Kart'! Gott ſtraf' mich, er hat 

gepackelt! [fie ſpielen aus und nehmen Stiche ein.] 

aufgeſtanden, ſieht entrüſtet das Kartenſpielen, ſtürzt darauf zu, bleibt 

Mandelblüh ſtehen, ſieht ihm in die Karten und fängt an, ſich für das 
Spiel zu intereffiren.] 

Verfluchte Geſchicht! Was ſoll ich jetzt ausſpielen? 

(ih ganz vergeifend]. Aber, Sie Eſel, den Aß ſpielen Sie aus! 

[Mandelblüh ſieht ihm einen Augenbick ruhig ins Geſicht. Heveſſy er— 

ſchrickt und kommt zur Kenntnis der Situation, ſchlägt die Hände über 

den Kopf zuſammen.] Teremtette! Was mach' ich? Geht zu alle 

Deibel! Narriſche Kerl, Ihr ſeid frei! 

[freudig]. Frei! Fipringt ſchnell auf, jo daß Pawliczek, der am äußerſten 

Ende der Bank ſitzt, umkippt und zu Boden fällt. In demſelben Augen— 

blicke erſcheinen von beiden Seiten Marie, Schauenburg, 

Degelmeier, Damen.] 


Unter lebhafter Schlußmuſik fällt der Vorhang. 


Fünftes Bild. 


(Freier Waldplatz. Keine Farmmarkierung, auch keine Waldbögen, damit das Marſchiren 
beim Couplet nicht behindert wird. Vorne rechts Tiſchchen, drei Gartenſeſſel, Weinkanne, 


Trinkbecher.) 


Erſte Scene. 


Steffens. John. Willy. ſſitzen beim Tiſch, Steffens in der Tracht eines Farmers und 
mit großem blonden Vollbart unkenntlich gemacht. John und Willy als Farmarbeiter. 


Steffens 


Willy. 
Steffens. 


John. 


Steffens. 


[vom Trinken angeheitertl. Ha, ha, ha! Das ſoll mir Einer nach— 
machen, vor ſechs Wochen ein armer Teufel und heute ein 
reicher Mann! He, wißt Ihr, wer ich bin! Miſter Pudham, 
Herr der Goldfarm, das bin ich. Potz Fockmaſt und Bramſegel! 
Wie hat man mich ausgelacht, als ich vor ſechs Wochen dieſe 
elende Hungerfarm für ein paar Dollars angekauft hatte. Aber 
[nach der Stirne deutend.] da ſitzt es! Ich grub ein paar Wochen 
in der Erde herum, ließ Waſſer zulaufen und legte einen 
Ententeich an. 

Na, das iſt Alles! 

Für Dich, Du Strohkopf, wäre das Alles. Ich aber, hahaha, 
trinkt Kameraden, es lebe das Genie! Ich mache künſtlich Gold. 
Ja, Kamerad, unſeren Enten wurde das pure Gold in die 
Hälſe hineingeſtopft. So arbeiteten wir alle Tage. Ich brachte 
dann die Enten auf den Markt — die künſtlichen Goldenten 
— ſie wurden gekauft, in den Küchen fand man Gold in den 
Mägen der Enten und — hahaha! meine Farm bekam das 
Renommee, enorm goldhältig zu ſein! 

Hätteſt ſehen ſollen, Kamerad, wie ſie ſich die Füße abrannten, 
uns die Farm abzukaufen. 

Das Fünfzigfache hat man mir geboten. Und heute kauft mir 
der dumme böhmiſche Mehlſpeismacher mit ſeinem ganzen 
Haupttreffervermögen die Farm ab. Pah! Räumt das Zeug 
weg; man ſoll nicht ſehen, daß wir luſtig waren. [John und 
Willy tragen Tiſch und Seſſel ſeitwärts hinaus]. Nun iſt es Zeit. 
Der dumme Böhm wartet ſchon mit ſeinem Vermögen bei 
meinem Anwalt. In einer Stunde bin ich mit 50.000 Dollars 
in der Taſche im Expreßzug der Pacifiebahn. Die beiden 
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Tölpel ſollen mich dann ſuchen. [zu den Beiden, die eben wieder 
eintreten.) Und nun gehen wir, Ihr trinkt ein paar Kannen in 
der Taverne und wartet, bis ich komme. [bei Seite. [Könnt' 
lange warten. laut.] Alſo vorwärts! [gebt links vorne ab, John 
und Willy folgen.) 


Sweite Scene. 


Marie, Schauenburg, Mandelblüh, Sarah, Degelmeier mit Töchtern und Jenny 
[treten von rechts rückwärts auf. Degelmeier unmittelbar nach Marie. Alle Perſonen in 
hellen Sommerkleidern und mit Strohhüten. 


(Anmerkung. Es ſoll ſtrengſtens darauf geſehen werden, daß die Töchter in hellen 
Sommerkleidern mit hellen Strohhüten erfcheinen.) 


Marie. Na, umſchauen können wir uns ja; es iſt Niemand da. [mit 
Lorgnon umſehend.] Wo mögen wir uns denn eigentlich befinden? 

Degelm. In der Tinten! Meine Madeln ſan alle durchg'fallen bei der 
Ausſtellung. [fängt zu weinen an, ſeine Töchter brechen in Schluchzen 
aus.] Der Herr Impreſario hat uns zwar alle engagiert, bei 
ſeinen Theatervorſtellungen in Californien mitzuwirken — 

Mandelbl. Aber man hat eppes in Californien ebenfalls die Conceſſion ver— 
weigert. 

Sarah. E ſchöne Beſcheerung! 

Marie. Dieſe Amerikaner im Norden und im Weſten ſein ja die reinen 
Teppen. Eine Perſon mit meinem G'ſicht, mit meiner Stimm' 
[ſchlägt einen Triller.] ſoll hier nöt fingen! Madeln mit ſolche 
Fußerln [Jenny macht eine Balletpoſe.] ſollen hier nöt auftreten. 

Degelm. Alles verloren! Entſetzlich! 


Dritte Scene. 


Vorige. Pawliczek [in ungemein groteskem Coſtüm; Braſilianerhoſe, welche unten 

enorm breit ausläuft, breite Seidenſchärpe, welche über den Bauch und hoch auf die 

Bruſt reicht, coloſſal breitkrämpigen Strohhut; alles in den ſchreiendſten Farben und 

mit Gold behängt. Sein Auftreten allein in dieſem Coſtüme muß Heiterkeit hervorrufen, 
von rückwärts rechts gekommen, tritt dominirend in die Mitte). 


Pawliczek. Na, do bin i! Farmer — californiſche! 

Marie. Ja, wer is denn? 

Schauenb. Is das nicht — 

Degelm. Der Pawliczek? 

Pawliczek. Ja, bin ich, Gruß Enk Gott alle auf Farm meinige. 
Alle. Auf ſeiner Farm? 

Marie. Das iſt Ihr Beſitzthum? 

Pawliczek. Ja, mir g'hört Alles. 

Mandelbl. Ihm g'hört Alles und wir haben den Dalles. 


Pawliczek. 


Marie. 
Alle 


No, ſeg'ns, das is mir an Kindbettel meiniges nit vorg'ſungen 
word'n, daß i amal wir Farmer, californiſche. Seg'ns, was 
aus an ordentlichen Böhm Alles werden kann! 

Wir gratuliren vom ganzen Herzen. 

[reichen ihm die Hände, umringen ihn und rufen lebhaft]. Wir gratuliren. 


Vierte Scene. 


Vorige. Heveſſy in ſchwarzer Amtstracht und mit Stock, iſt ſchon etwas früher von 


Heveſſy. 


Pawliczek. 


Heveſſy. 


Pawliczek. 
Degelm. 
Schauenb. 


Pawliczek. 
Marie. 
Schauenb. 
Sarah. 
Degelm. 


Alle Mädch. 


Pawliczek. 


Alle. 
Pawliczek. 


links im Hintergrunde aufgetreten und tritt jetzt vor!. 


Was gratuliren! Dumme Sachen! Bin gekommen von New— 
Jork. Hat, um zu finden Verbrecher, Seerauber auf dieſe Farm; 
und find' ich luſtiges Volk wieneriſches, europäiſches da. Wo is 
Seerauber? Wo is der, dem was g'hört hat früher dieſe 
Farm? Hat, wo is er? 

A, den ſuchens, Pane Opern-Commiſſarius? Aber der is doch 
ka Seerauber nit, der is ja der reiche Miſter Pudmann, den 
findens durt auf Station von Pazifikerl-Eiſelbahn, der fahrt furt. 
Fahrt fort! Kreuz Teufel und Paprikahendl! Da muß Gerichts— 
mann laufen. [türzt fort nach links rückwärts.] 


Fünfte Scene. 
Vorige ohne Beveſſy. 


Was hat denn der? 

An Paprikahendl lauft er nach. 

Nu, aber hören Sie, geehrter Freund aus dem Lande der ſchönen 
Libuſſa, wo die Löwen zwei Schwänze haben. Da Sie ſo reich 
ſind, werden Sie uns doch helfen, daß wir wieder nach Europa 
hinüber kommen? 

In das patſcherte Europa wullens? Da thu i nix! 

Das iſt ja entſetzlich, Sie Unmenſch! 
Sie ſind ja ein hartgeſottener Geizhals! 

Eppes wird er nachgeben, der junge Menſch. | 
Haben Sie an Pflaſterſtein anſtatt an Herzen? | 
Sollen wir verhungern im Goldland? 

Aber, was wullens denn? Laſſens an ausreden. Wann 
ſag' i, thu i nix, jo is das nix. Ich man ja ſu. Nix nach I 
dummen Europa laufen, Sie bleibens Alle da bei mir, 
Sie helfens mir Guld außigraben. 
A, das is was anderes. Bravo! 

Wiſſens, da iſe alles voll Guld, da ſtoßens nur eini [tampft 
mit dem Stiefelabſatz Erde auf.] und habens Brazzen voll Guld. 
Da ſchau'ns her. (hebt mit den Fingern Etwas auf.] Seg'ns, da is 
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ſchon das gelbe Guld. Na, das is — bbeſieht es und Alle ſehen 
in ſeine Hand.] Das iſe — das iſe ka Guld. 
Degelm. Das is was anders, es ſtinkt. 


Alle. Pfui der Teufel! 
Pawliczek. Na, macht nix. Muß ma halt mehr tief hineingraben. 
Alle (jubilirendj. Ja, wir graben Gold! Wir find Goldgräber! 


Sechſte Scene. 
Vorige. Beveſſi 


Heveſſy [von links ſehr erregt hereinftürzend]. Halt, baratom! Ruhig; ſolche 
Dummheiten! Graben können Sie, aber finden werden Sie 
Schmarrn! hören Sie, Herr Pawliczek, der frühere Eigenthümer 
dieſer Farm, das is niemand Anderer als der falſche Steuer— 
mann Steffens, in Richtigkeit Tom Kempten, der Seerauber. 
Auf dieſer Farm iſt von Gold gar keine Spur und Sie ſind 
um Ihr ganzes Vermögen betrogen. [eilt ab nach links.) 


Stebente Scene. 
Vorige ohne Heveſſy. 


Pawliczek. Ich bin petſchirt. Jeſchuſch Maria, ganz petſchirt. (taumelt wie 
betäubt, richtet ſich raſch auf und jammert mit komiſch frommer Geberde.] 
Um Gotteswillen! Um Gotteswillen! 

Marie. Aber Herr Pawliczek, tröſtens Ihna. 

Pawliczek. Treſten? Was kümmert mich Dresden oder Leipzig! Sie haben 
leicht reden, tröſtens Ihne, ganze Gerſtel, haupttrefferiſche, iſt 
beim Teufel! 

Marie. Laſſen Sie doch den Muth nicht ſinken, Herr Pawliczek, Sie 
haben ja bei jedem Malheur auf unſeren Reiſen geſagt: „Was 
liegt da uns d'ran!“ Wir haben ſogar a Lied d'rauf gemacht. 
Singen wir das Lied, das en ihn aufheitern. 

Alle. Ja, ſingen wir, fingen wir! 


Euſemble⸗Couplet. 
Aufſtellung. 
Mandelblüh. Sarah. Schauenburg. Marie. Pawliczek. Degelmeier. Jenny. Töchter. 
Souffleur. 


(Anmerku ug zum Enſemble⸗ Couplet. Die Wirkſamkeit dieſes Couplets liegt 
nicht in den Texten und nur zum Theile in der Muſik. Das Frappierende liegt in den 
ganz gleichmäßigen Arm-, Hand- und Fingerbewegungen. Es gehen ſcharf im Tacte alle 
Arme vor, nach rechts, nach links, an die Bruſt. Die Zeigefinger nach vor u. ſ. w., 


wie es eben einſtudirt wird. Am Schluſſe machen Alle mit einem Sprung eine ganze 
Wendung und marſchiren nach dem Hintergrunde, dort wieder gleichzeitig und ſprunghaft 
ganze Wendung und vormarſchiren, um die nächſte Strophe zu ſingen. Dies muß exact 
gehen und darf ſich die Front im Hintergrunde nicht auflöſen. (es gehören viele Proben 
dazu. Beim Abmarſch wegen Hervorruf wird im Hintergrund anſtatt der ganzen Wendung 
eine halbe Wendung gemacht und anſtatt nach vorne in zwei Ketten in die Couliſſen 
marſchirt; und zwar machen die Soliſten die Wendung nach rechts, Jenny und Töchter 
nach links und marſchieren jo nach beiden Seiten ab. Degelmeier als Letzter nach rechts, 
Jenny als Letzte nach links. Bei Hervorruf wird ebenſo aufmarſchirt, Jenny als Erſte 
von links, Degelmeier als Erſter von rechts; wenn beide Ketten in der Mitte 1 Use 
getroffen ſind, halbe Wendung nach vorne und geſchloſſen vormarſchieren.) 


1. 


Mandelbl. Immer hat's im Menschenleben 
Sarah. Sicher Dinge oft gegeben, 
Schauenb. Die uns Grund gebracht zum kränken, 
Marie. Doch da heißt es nicht d'ran denken. 
Pawliczek. Alles muß man nehmen heute 
Degelm. Einfach auf die leichte Seite, 
Jenny. D'rum heißt unſere Deviſe 
Töchter. Ein für allemal präciſe: 
Was liegt da uns d'ran — 
Da liegt uns gar nix d'ran — u. ſ. w. 


2. 


Mandelbl. Ob die Flugmaſchin' wird zeigen, 
Sarah. Daß wis können aufiſteigen, 
Schauenb. Ob der Luftballon wird ſchweben, 
Marie. Sich am Nordpol wird erheben, 
Pawliczek. Ob die Eisbär'n nachher ſitzen 
Degelm. In der Gondel und da ſchwitzen; 


Jenny. Ob in n die Tiger 
Töchter. Zahnweh krieg'n die armen Viecher, 
Was liegt da uns d'ran u. ſ. w. 
3. 


Strophe ohne Worte. 


(Die erſte Perſon ſingt der zweiten ſtumm in's Ohr, u. ſ. w. Dabei entſprechende 
Mienenſpiele. Die Damen zeigen Entrüſtung, als ob ihnen etwas Obſcönes geſagt 
worden wäre, dann alle laut) 

Was liegt da uns d'ran u. ſ. w. 
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Mandelbl. Wenn Sie rufen, applaudieren, 
Sarah. Sind wir da und repetiren 
Schauenb. Und der Meiſter der Capelle 
Marie. Kann nicht fort von dieſer Stelle. 


| 
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Pawliczek. Auch die armen Muſikanten 

Degelm. Hab'ns noch lang net überſtanden; 

Jenny. Jeder denkt: wenn ich auch renne, 

Töchter. Komm' ich doch nach Haus nach Zehne — 
Was liegt da uns d'ran u. ſ. w. 

(nach der Strophe, welche die letzte zu ſingen beabſichtigt wird, wenn gerade Alle im 

Hintergrunde ſind, ruft) 

Degelm. Aushalten! da kommt Beſuch, Herr Pawliczek, da ſchaun's hin! 

Pawliczek. O Jekus, das iſe ja Geiſt von Marianka! [türzt wie vor einem 
Geſpenſt nach rechts in den Vordergrund.] 


Achte Scene. 


Vorige. Mlarianka. 

Marianka lin böhmiſcher Tracht, aber nicht in derſelben wie im erſten Bild, tritt 
rückwärts links, vor der Perſonenkette, aus der Couliſſe und ſtürzt 
über die ganze Bühne auf Pawliczek zu, ihn küſſend]. Wenzliczek! 
Meinige Wenzlicku! 

Pawliczek. Meinige Marianka! Und Du kannſt mi verzeih'n? (kniet nieder und 
umfaßt ſie.) 

Marianka (neigt ſich zu ihm und ſetzt ſich auf die Erde, aber nicht auch knieend, 
ſondern wie ſich ein Mädchen auf eine Wieſe hinſetzt!]. Haſt nit 
g'merkt an Hubitſchku, was i Di hab' geben, daß hab' i fan’ 
Grull auf Di? 

Pawliczek. Meine Marianku, aber haupttrefferiſche Gerſtel is beim Teufel! 
jetzt haßt's wieder arbeiten, feſt, mehlſpeismacheriſch. 


Letzte Scene. 


Vorige. Heveffy (raſch vortretend). 

Heveſſy. Das wird nicht nöthig ſein, teremtette, denn der Seerauber 
Tom Kempten wurde ſoeben verhaftet und Ihr ganzes Vermögen 
iſt gerettet! [geht während der nächſten Reden ab.] 

Pawliczek. Ich krieg ich wieder meiniges Geld?! A ſo a Glück — 

Marie. Kann nur a Böhm hab'n! 

Pawliczek. Aber jetzt iſe genug Schwindel amerikaniſche; jetzt geh' me zurück 
nach Europa, nach Wieneſtadt luſtige, und da ſing' me: 

Refrain des Couplets. 

(Wo das Frontverkehren ftattfinden ſoll, wird nun der Sprung in die Höhe gemacht, 
ohne Wendung, und die ganze Front marſchirt, mit den Geſichtern gegen das Publikum 
verbleibend, nach rückwärts; dabei fällt der Vorhang.)! 

Ende. 
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